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EINFÜHRUNG 
 

1 Bildungs- und Erziehungsauftrag der Berufsfachschule 
 

Die Berufsfachschule ist gemäß Art. 13 des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und 

Unterrichtswesen (BayEUG) eine Schule, die, ohne eine Berufsausbildung vorauszusetzen, der 

Vorbereitung auf eine Berufstätigkeit oder der Berufsausbildung dient und die Allgemeinbildung 

fördert. 

 

Die Aufgabe der Berufsfachschule konkretisiert sich in den Zielen, 

 
- eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten metho-

discher und sozialer Art verbindet, 

 
- berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in der Arbeitswelt 

und der Gesellschaft, auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas, zu entwickeln, 

 
- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken, 

 
- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im öf-

fentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln. 

 

 

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsfachschule 

 
- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die Handlungs-

orientierung betont, 

 
- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsübergrei-

fende Qualifikationen vermitteln, 

 
- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen Fä-

higkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und der Ge-
sellschaft gerecht zu werden, 

 
- auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen 

und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminderung 
aufzeigen. 

 

 

Die Berufsfachschule soll darüber hinaus auf die Kernfragen unserer Zeit eingehen, wie 

 
- Arbeit und Arbeitslosigkeit, 

 
- friedliches Zusammenleben von Menschen und Völkern, Kulturen und Religionen in einer 

Welt unter Wahrung ihrer jeweiligen kulturellen Identität, 

 
- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen, 

 
- Gewährleistung der Grundrechte, 

 
- Wahrung der freiheitlich-demokratischen Grundordnung, 

 
- Digitalisierung von Arbeits- und Lebenswelt sowie 

 
- zivilgesellschaftliches Engagement. 
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2 Berufsbezogene Vormerkungen 
 

Ausbildung zum Dienstanfänger im feuerwehrtechnischen Dienst mit handwerklich-tech-

nischem Schwerpunkt 

 

 

„Feuerwehrhandwerkerinnen“ und „Feuerwehrhandwerker“ arbeiten im feuerwehrtechnischen 

Dienst mit dem Schwerpunkt „Handwerk und Technik“. Sie stellen die technische Einsatzbereit-

schaft von Fahrzeugen, Geräten, Anlagen, Gebäuden und Infrastrukturen sicher und tragen da-

mit wesentlich zur Funktionsfähigkeit der Gefahrenabwehr und zur Sicherstellung der öffentli-

chen Daseinsvorsorge bei. 

 

Sie verfügen über grundlegende Kompetenzen in den Bereichen Elektro- und Metalltechnik, 

Bau- und Holztechnik sowie Wartungs- und Serviceleistungen. Darüber hinaus kennen sie die 

rechtlichen Grundlagen der Gefahrenabwehr, die Strukturen der öffentlichen Verwaltung sowie 

die Aufgaben und Zuständigkeiten beteiligter Behörden und Organisationen mit Sicherheitsauf-

gaben. Sie berücksichtigen bei ihrer Tätigkeit physikalische und chemische Gefahrenpotenziale 

und wenden sicherheitsrelevante Vorschriften sachgerecht an. 

 

Die Ausbildung zielt darauf ab, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen, handwerklich-tech-

nische Aufgaben im feuerwehrtechnischen Dienst eigenständig, verantwortungsvoll und unter 

Beachtung geltender Normen und Vorschriften auszuführen. Die Vermittlung fachlicher, metho-

discher und sozialer Kompetenzen ermöglicht es ihnen, technische Anlagen zu prüfen, zu war-

ten, instand zu setzen sowie Gefährdungen zu erkennen, zu beurteilen und geeignete Maßnah-

men einzuleiten. Neben den fachpraktischen und fachtheoretischen Inhalten legt der Lehrplan 

besonderen Wert auf berufliches Selbstverständnis, ethische Verantwortung, Diversitätskompe-

tenz sowie Medien- und Gesundheitskompetenz. Themen wie Arbeitssicherheit, Umwelt- und 

Ressourcenschutz, psychische und physische Belastbarkeit sowie Team- und Kommunikations-

fähigkeit sind integraler Bestandteil der Ausbildung. 

 

Die zweijährige Ausbildung an der Berufsfachschule schließt mit einer staatlichen Abschluss-

prüfung ab. Mit erfolgreichem Abschluss erwerben die Absolventinnen und Absolventen die 

Qualifikation, im feuerwehrtechnischen Dienst mit handwerklich-technischem Schwerpunkt tätig 

zu werden und die Einsatzfähigkeit der Feuerwehr nachhaltig zu sichern. 

 

Im Rahmen der professionellen und verantwortungsvollen Berufsausübung werden gesetzliche 

Vorgaben, sicherheitsrelevante Bestimmungen sowie ethische und moralische Aspekte konti-

nuierlich berücksichtigt. 
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3 Leitgedanken für den Unterricht 
 

Die Umsetzung kompetenz- und lernfeldorientierter Lehrpläne hat zum Ziel, die Handlungskom-

petenz der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Unter Handlungskompetenz wird hier die Be-

reitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten 

Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten, 

verstanden. 

 

Ziel eines auf Handlungskompetenz ausgerichteten Unterrichts ist es, dass die Schülerinnen 

und Schüler die Bereitschaft und Befähigung entwickeln, auf der Grundlage fachlichen Wissens 

und Könnens, Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selb-

ständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen (Fachkompetenz). 

 

Des Weiteren sind stets die Entwicklung ihrer Persönlichkeit sowie die Entfaltung ihrer individu-

ellen Begabungen und Lebenspläne im Fokus des Unterrichts. Dabei werden Wertvorstellungen 

wie Selbständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 

Pflichtbewusstsein vermittelt und entsprechende Eigenschaften entwickelt (Selbstkompetenz). 

 

Die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendung und 

Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs-

bewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen, müssen ebenfalls im Unterricht gefördert 

und unterstützt werden. Dies schließt auch Vielfalts- und Gleichstellungskompetenz mit ein (So-

zialkompetenz). 

 

Der Erwerb beruflicher Handlungskompetenz als maßgebende Zielsetzung beruflicher Bildung 

bedingt auch, die mittelbaren Auswirkungen der weiter voranschreitenden Digitalisierung im Un-

terricht zu berücksichtigen. Dabei sind die Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medien als 

Querschnittskompetenzen zu verstehen, die an Berufsfachschulen als integraler Bestandteil ei-

ner umfassenden Handlungskompetenz erworben werden. 

 

Eine kontinuierliche Ergebnissicherung und mediale Aufbereitung sind Unterrichtsprinzipien; 

ebenso die richtige Aussprache und korrekte Verwendung von Fachbegriffen. 

 

Berufssprache Deutsch ist durchgängiges Unterrichtsprinzip und hat die Förderung der berufs-

sprachlich-kommunikativen Kompetenz der Schülerinnen und Schüler im fachlichen sowie im 

allgemeinbildenden Unterricht zum Ziel. Das Prinzip Berufssprache Deutsch folgt dabei dem 

Ansatz der integrierten Sprachförderung sowie einem handlungsorientierten Modell von Sprach-

bildung. Der sprachlich-kommunikative Aspekt im Sinne des durchgängigen Unterrichtsprinzips 

Berufssprache Deutsch soll über alle Lernfelder bzw. Fächer hinweg in die Erarbeitung der be-

ruflichen Handlungskompetenz einbezogen werden. 
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4 Zum Umgang mit dem Lehrplan 
 

Lernfeldkonzept 

 

Zur Umsetzung des Lehrplans können die Lernfelder eines Schuljahrs zeitlich nacheinander 

oder parallel angeboten werden. Die Zielformulierungen sind verbindlich. Sie beschreiben die 

Kompetenzen, welche die Schülerinnen und Schüler nach Abschluss eines Lernfelds erworben 

haben. Die Lernfelder dienen als Grundlage zur Entwicklung von Lernsituationen.  

 

Eine im Lernfeld aufgeführte Kompetenz impliziert eine umfassende Handlung, die von den Leh-

renden in weitere detaillierte Handlungsschritte aufgeschlüsselt wird. Hierbei ist immer der Ab-

gleich mit der beruflichen Praxis vorzunehmen. 

 

Die aufgeführten Inhalte konkretisieren die Kompetenzerwartungen und stellen eine Grundlage 

für den schriftlichen Teil der staatlichen Prüfung dar. Der Grad der Verbindlichkeit wird durch 

Konjunktionen verdeutlicht: 

 
- „z. B.“ = fakultative Inhalte 

 
- „u. a.“ = angegebene Inhalte sind obligat, können in der staatlichen Prüfung abgefragt wer-

den und ggf. von den Lehrenden durch weitere individuelle Inhalte ergänzt werden 

 
- keine Konjunktion = angegebene Inhalte sind obligat und können in der staatlichen Prüfung 

abgefragt werden 

 

Werden in den Inhalten zu den Lernfeldern Krankheitsbilder benannt, sind jeweils Ursachen, 

klinisches Bild, Diagnostik und Therapieverfahren mit gemeint und werden nicht gesondert auf-

geführt. 

 

Die Schulen sind im Rahmen ihrer didaktischen Jahresplanung aufgefordert, die Konkretisie-

rung der Lernfelder vorzunehmen. Als Hilfestellung sind Zeitrichtwerte für die Zuordnung der 

Stunden zu den Fachinhalten angegeben. Die Zeitrichtwerte implizieren dabei auch Stunden für 

Projekte. 

 

Die in diesem Lehrplan genannten Inhalte sollten in Form von Lernsituationen in einen hand-

lungssystematischen Zusammenhang eingebunden werden, um den Schülerinnen und Schü-

lern zu ermöglichen, die entsprechenden Kompetenzen, die in den Lernfeldern formuliert sind, 

zu erreichen. 

 

Lernsituationen beinhalten eine problemhaltige Aufgabenstellung aus der Berufs- und Lebens-

welt der Schülerinnen und Schüler und veranlassen sie, selbständig ein Ergebnis zu erarbeiten. 

Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler selbständig handeln. Dabei orientieren sich die 

Schülerinnen und Schüler an der gestellten Situation, informieren sich über den Sachverhalt, 

planen die notwendigen Schritte zur Bearbeitung des Problems, führen diese durch, bewerten 

sie und reflektieren ihre Arbeit. 

 

Leistungsnachweise 

 

Die Ausbildung ist so zu gestalten, dass die Lernenden schrittweise und regelmäßig auf die 

Anforderungen in allen Teilen der staatlichen Prüfung vorbereitet werden. Um den Lernerfolg 

der Schülerinnen und Schüler adäquat zu messen, müssen die Struktur des Unterrichts und die 

Leistungsnachweise konzeptionell einander entsprechen. Für die Leistungsnachweise bedeutet 

das beispielsweise, dass die beteiligten Lehrenden komplexe kompetenzorientierte Aufgaben-

stellungen und die dazugehörigen Lösungsmöglichkeiten entwerfen. 
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5 Verbindlichkeit des Lehrplans 
 

Die Kompetenzbeschreibungen der Lernfelder und die Inhalte des Lehrplans bilden zusammen 

mit den Prinzipien des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland, der Verfassung des 

Freistaates Bayern und des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und Unterrichtswesen 

die verbindliche Grundlage für den Unterricht und die Erziehungsarbeit. Im Rahmen dieser Bin-

dung trifft die Lehrkraft oder das Lehrerteam die Entscheidungen in pädagogischer Verantwor-

tung. Die Ausbildung zielt darauf ab, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen, Aufgaben im 

Rahmen Ihrer Tätigkeit eigenständig zu bearbeiten. 

 

Die Lernfelder und deren Inhalte werden innerhalb eines Schuljahrs in der Reihenfolge behan-

delt, die sich aus der Absprache der Lehrkräfte zur Unterrichtsplanung ergibt. Die Zeitrichtwerte 

der Lernfelder sind als Orientierungshilfe gedacht 

 

 

6 Ordnungsmittel und Stundentafel 
 

Ordnungsmittel 

 

Dem Lehrplan liegt die Satzung zur Errichtung und die Schul- und Prüfungsordnung der Städti-

schen Berufsfachschule für Leitstellenwesen der Landeshauptstadt München in der jeweils 

gültigen Fassung zugrunde. 

 

Stundentafel für den theoretischen und praktischen Unterricht 

 

Dem Lehrplan liegt die folgende Stundentafel zugrunde: 

 

 1. Schuljahr 2. Schuljahr 

Anzahl der Unterrichtswochen 30 30 

Anzahl der Wochen der praktischen Ausbildung 16 16 

 

 Wochenstd. Jahresstd. 

 
Pflichtfächer / Schuljahr 

1. 

Schul

-jahr 

2. 

Schul

-jahr 

1. 

Schul

-jahr 

2. 

Schul

-jahr 

Allgemeinbildender Unterricht[1] 

Religionslehre 1 1 30 30 

Deutsch 2 2 60 60 

Politik und Gesellschaft 2 2 60 60 

Zwischensummen 5 5 150 150 

Fachlicher Unterricht [2] 

Berufliches Umfeld 3 3 90 90 

Chemische und physikalische Grundlagen 2 2 60 60 

Elektro- und Metalltechnik [3] 8 8 240 240 

Bau- und Holztechnik [3] 8 8 240 240 

Wartung und Service [4] 4 4 120 120 

Englisch 2 2 60 60 

Gesunderhaltung 4 4 120 120 

Summe Unterricht: 36 36 1080 1080 

[1] Welche Lehrpläne für den allgemeinbildenden Pflichtunterricht gelten, geht aus dem Lehrplanverzeichnis des Bayerischen 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus hervor. 

[2] Anteil theoretischer und fachpraktischer Unterricht = 50 % : 50 % 

[3] Fach mit überwiegend praktischen Anteilen nach § 13 Satz 2 

[4] Fach mit überwiegend praktischen Anteilen nach § 17 Abs 1 Satz 3 BFSO Gesundheit 
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Stundentafel für die praktisch Ausbildung 

 

Die Einsätze der praktischen Ausbildung gliedern sich folgendermaßen: 

 

Ausbildungsplan für die Berufsfachschule für Feuerwehrhandwerk 

 

Praktische Ausbildung 

 Wochenanzahl Zeitrichtwerte in 

Stunden [1] 

Orientierungspraktikum Feuerwehr 8 320 

Elektro- und Metalltechnik [3] 8 320 

Bau- und Holztechnik [2] [4] 8 320 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Kraftfahrzeugtechnik und 
Logistik [5] 

8 320 

Summe praktische Ausbildung: 32 1280 

 
[1] 8 Zeitstunden von je 60 Minuten pro Arbeitstag zzgl. Pausen 

[2] bei Bedarf durchgeführt durch Bildungseinrichtungen der überbetrieblichen Ausbildung, Innungen, Kammern, o.ä. 

falls praktische Ausbildung bei geeigneten Betrieben nicht möglich 

[3] geeignet sind Betriebe des Elektrohandwerks/-industrie, Metallhandwerk/-industrie, Stadtwerke, Schienenverkehrsbe-

triebe, o.ä. 

[4] geeignet sind Betriebe des Bauhauptgewerbes und des Baunebengewerbes (Ausbaugewerbes), o.ä., im Bereich 

der Holztechnik vor allem Zimmereien, Bautischler, o.ä. 

[5] geeignet sind Betriebe der Anlagentechnik für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Gas- und Wasserinstallation, Hei-

zungs- und Lüftungsbau, im Bereich der Kraftfahrzeugtechnik Betriebe als Kfz-Werkstätten oder Karosserieschlosser, im Be-

reich der Logistik v.a. feuerwehreigene oder städtische Lager für Einsatzmittel oder im Katastrophenschutz, o.ä. 
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7 Übersicht über die Fächer und Lernfelder 
 
Der Lehrplan weist zehn Fächer aus, die aus jeweils mehreren Lernfeldern bestehen. Alle Fä-
cher werden über beide Schuljahre hinweg unterrichtet. 
 
Die Nummerierung der Lernfelder erfolgt nach dem Schema: 
 

„Fach.Lernfeld.Schuljahr.Reihenfolge im jeweiligen Schuljahr 
 
Lernfelder des Faches „Im beruflichen Umfeld agieren“ haben z. B. eine „4“ voranstehend. Die 
zweite Ziffer gibt das Lernfeld in dem jeweiligen Fach an. Die dritte Ziffer beschreibt das Schul-
jahr und die vierte Ziffer die Reihenfolge im Schuljahr. 
 
 

1. Schuljahr 
 

Fächer und Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Stunden 

1 Religionslehre 

Gesamte Stunden 30 

 
 
 
 

2 Deutsch 

Gesamte Stunden 60 

 
 

3 Politik und Gesellschaft 

Gesamte Stunden 60 

 
 

4 Berufliches Umfeld 

4.1.1.1. Rechtliches Umfeld 30 

4.2.1.2. Vielfalt im Arbeitsalltag 30 

4.3.1.3. Berufliches Selbstverständnis 30 

Gesamte Stunden 90 

 
 

5 Chemische und physikalische Grundlagen 

5.1.1.1 Chemische Gefahrenstoffe 40 

5.2.1.1 Physikalische Gefahren 20 

Gesamte Stunden 60 

 
 

6 Elektro- und Metalltechnik 
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6.1.1.1. Erzeugung elektrischer Energie 30 

6.2.1.2. Verteilen elektrischer Energie 20 

6.3.1.3 Elektrische Anlagen 40 

6.4.1.4 Elektrische Maschinen und Geräte 30 

6.5.1.1 Instandhaltung 60 

6.5.1.2 Fertigungstechnik 60 

Gesamte Stunden 240 

 
 

7 Bau- und Holztechnik 

7.1.1.1 Erschließen und Gründen 80 

7.2.1.2 Mauerwerksbau 40 

7.4.1.3 Produkte aus Holz 80 

7.5.1.4 Dächer und Decken 40 

Gesamte Stunden 240 

 
 

8 Wartungs- und Serviceleistungen 

8.4.1.1 Wartung und Instandhaltung von Kraftfahrzeugen 50 

8.5.1.2 Diagnose und Gefährdungsbeurteilung an Kraftfahrzeu-
gen 

30 

8.6.1.1 Beschaffungs- und Lagerlogistik 40 

Gesamte Stunden 120 

 
 

9 Englisch 

Gesamte Stunden 60 

 
 

10 Gesunderhaltung 

10.1.1.1 Psychische Gesundheit erhalten 30 

10.2.1.2 Gesunde Ernährung zubereiten 20 

10.3.1.3 Physische Gesundheit erhalten 70 

Gesamte Stunden 120 

 
 

1. Schuljahr Unterrichtsstunden gesamt 1080 
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2. Schuljahr 
 

Fächer und Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Stunden 

1 Religionslehre 

Gesamte Stunden 30 

 
 

2 Deutsch 

Gesamte Stunden 60 

 
 

3 Politik und Gesellschaft 

Gesamte Stunden 60 

 
 

4 Berufliches Umfeld 

4.3.2.1 Berufliches Selbstverständnis 30 

4.4.2.2   Partner in Gefahrenabwehr und Daseinsvorsorge 60 

Gesamte Stunden 90 

 

5 Chemische und physikalische Grundlagen 

5.1.2.1 Chemische Gefahrenstoffe 40 

5.2.2.1 Physikalische Gefahren 20 

Gesamte Stunden 60 

 
 

6 Elektro- und Metalltechnik 

6.1.2.1 Erzeugung elektrischer Energie 30 

6.2.2.2 Verteilen elektrischer Energie 20 

6.3.2.3 Elektrische Anlagen 40 

6.4.2.4 Elektrische Maschinen und Geräte 30 

6.7.2.1 Bauelemente 60 

6.8.2.2 Konstruktionstechnik 60 

Gesamte Stunden 240 

 
 

7 Bau- und Holztechnik 

7.2.2.1 Mauerwerksbau 40 
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7.3.2.2 Beton- und Stahlbetonbau 80 

7.5.2.3 Dächer und Decken 40 

7.6.2.4 Fassaden und Wände 80 

Gesamte Stunden 240 

 
 

8 Wartungs- und Serviceleistungen 

8.1.2.1 Sanitärtechnik 30 

8.2.2.2 Heizungstechnik 30 

8.3.2.3 Lüftungstechnik 20 

8.7.2.1 Transport- und Verteillogistik 40 

Gesamte Stunden 120 

 
 

9 Englisch 

Gesamte Stunden 60 

 
 

10 Gesunderhaltung 

10.1.2.1 Psychische Gesundheit erhalten 30 

10.2.2.2 Gesunde Ernährung zubereiten 20 

10.3.2.3 Physische Gesundheit erhalten 70 

Gesamte Stunden 120 

 

 

2. Schuljahr Unterrichtsstunden gesamt 1080 
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Fachliche Pflichtfächer 
 

Fach 4 Berufliches Umfeld 
 

Lernfeld 4.1  

Rechtliches Umfeld 

Zeitrichtwert 

30 UE 

Die Schülerinnen und Schüler können die Strukturen und Aufgaben einer Berufsfeu-

erwehr innerhalb des Aufbaus und der Prozessabläufe einer Stadtverwaltung darstel-

len und die rechtliche sowie sachliche Notwendigkeit der Bereithaltung feuerwehr-

technischen Schutzes begründen. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Stellung der Feuer-

wehr innerhalb der Verwaltungsstruktur sowie deren betriebliche Operationen und Einsätze. 

Sie informieren sich über die verschiedenen Institutionen und rechtlichen Vorschriften der 

Gefahrenabwehr sowie über deren aktuelle Entwicklungen auch im bundesweiten Rahmen 

und beziehen diese auf ihren Dienstherren.  

Die Schülerinnen und Schüler begreifen die öffentliche Verwaltung als ein System, in dem 

kulturwirtschaftliche, soziale, humanitäre und ökologische Ziele zweckmäßig miteinander 

verknüpft werden und Wirtschaftlichkeit, Qualitäts- und Kundenorientierung als gleichwertige 

Ziele einer Leistung auch für Feuerwehren gelten. Sie lernen, die Verwaltungsstrukturen zu 

verstehen, mit den zuständigen Stellen der Behörde zu kommunizieren und Verwaltungstä-

tigkeiten auszuführen. Dabei werden ihnen die Grundzüge der Verwaltung aufgezeigt und 

verschiedene Besonderheiten des Beamtenrechts mit der einhergehenden Besoldung, der 

Beihilfe, der Urlaubsverordnung und weiteren Rechtsgrundlagen des öffentlichen Dienstes 

dargelegt. Aus diesen Rahmenbedingungen leiten sie Kriterien zum Einsatz von Fahrzeu-

gen, Geräten und zur Bereitstellung des feuerwehrtechnischen Schutzes mit seinen einge-

henden Unfallverhütungsvorschriften ab. Sie erarbeiten die Herausforderungen und die An-

forderungen für den einzelnen Mitarbeiter innerhalb der Feuerwehr in verschiedenen Aufga-

benbereichen und Führungsebenen. Um zu wissen, wie sie sich im Einsatz zu verhalten ha-

ben, müssen die Schülerinnen und Schüler die Grundzüge des Feuerwehr- und Katastro-

phenschutzrechts (Träger des Brandschutzes, verfassungsrechtliche Grundlagen, Feuer-

schutzrecht, Katastrophenschutzrecht, Rettungs-Dienstrecht, Feuerwehrdienstvorschriften, 

Amtshilfe, überörtliche Hilfe, Verkehrs-Sonderrechte, Grundsatz der Verhältnismäßigkeit) 

kennen und diese anhand von Situationsaufgaben korrekt anwenden können. Dabei beurtei-

len sie auch die ethischen Anforderungen, die mit einer verantwortungsvollen Aufgaben-

wahrnehmung durch die Angehörigen der Feuerwehr einhergehen und handeln danach. Sie 

nutzen die Ergebnisse zur Gewährleistung reibungsloser Arbeitsabläufe. 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen unterschiedliche - auch fremdsprachliche - Informati-

onsquellen. 

Inhalte: 

 

• Institutionen und rechtlichen Vorschriften der Gefahrenabwehr 

• öffentliche Verwaltung 

• Wirtschaftlichkeit, Qualitäts- und Kundenorientierung 

• kommunale Selbstverwaltung 

• Unfallverhütungsvorschriften 

• Feuerschutzrecht, Katastrophenschutzrecht 

• Rettungs-Dienstrecht, Feuerwehrdienstvorschriften 

• Verkehrs-Sonderrechte 

• Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 
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Lernfeld 4.2 

Vielfalt im Arbeitsalltag 

Zeitrichtwert 

30 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen kulturelle, altersbedingte und gender-

spezifische Unterschiede der Hilfesuchenden und können diese überwinden. 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen die Feuerwehren als integrierende Organisa-

tion, die Hilfe unabhängig von Herkunft, Kultur, Alter und Geschlecht des Hilfesuchen-

den leistet. 

Sie informieren sich über die spezifischen Besonderheiten in diesem Bereich und ent-

wickeln eine Reflexionsfähigkeit, eine interkulturelle Kommunikationsstrategie sowie 

einen respektvollen Umgang für verschiedene Vielfaltsdimensionen. 

Inhalte 
 

• Basiswissen: 
o grundlegende Begriffe der Gender- und Vielfaltskompetenz 
o Kulturbegriff (Was ist Kultur, verschiedene Modelle, Kultur als Rucksack, 

Zwiebel, Container…)  
o Rechtsgrundlagen (u.a. AGG, BGleiG, Un-BRK) 
o Auswirkungen von Rassismus und Diskriminierung in der Gefahrenabwehr 
o eigene Vorurteile und Stereotype 

• Dimension Alter: 
o körperliche Unterschiede und Einschränkungen (Kinder, Senioren) 
o soziale Prägung (u.a. Erziehung) 
o soziales Umfeld (u.a. Vereinsamung, Altersarmut) 

• Dimension Kultur: 
o kulturelle Unterschiede im Ausdruck von Leid, Schmerz und Beschwerden 
o Techniken zur Überwindung von Sprachbarrieren 

• Dimension Geschlecht: 
o Begriffe Gender, Sex und Geschlechternormen 
o geschlechterspezifische Unterschiede in der Schmerzwahrnehmung und -

darstellung 
o Unterschiede aufgrund geschlechterspezifischer Nutzung der Umwelt (u.a. 

bei Verkehrsunfällen Langstrecke vs. Kurzstreckenfahrten, Autogrößen, Sitz-
verhalten, Anpassung an männliche Körper) 
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Lernfeld 4.3 

Berufliches Selbstverständnis 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein berufliches Selbstverständnis für 

den Beruf der Feuerwehrfrau und des Feuerwehrmannes und dessen Rolle in der 

Gesellschaft.  

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über das Berufsbild der 

Feuerwehrfrau und des Feuerwehrmannes, einschließlich des historischen Hinter-

grunds sowie der aktuellen Gegebenheiten. Dabei werden die Unterschiede zwischen 

Berufs-, Werk-, Betriebs-, Pflicht- und Freiwilligen Feuerwehren aufgezeigt. 

Sie vergleichen die gegenwärtige berufliche Situation im gesellschaftlichen Kontext, 

wobei auch das Verhalten im Einsatz in der Öffentlichkeit, sowie bei Auftritten in Uni-

form diskutiert wird. Sie entwickeln eine Wertehaltung, die das Berufsbild positiv nach 

außen vertritt. Die Schülerinnen und Schüler können sich selbst in ihrer beruflichen 

Rolle wahrnehmen und entwickeln ein situationsgerechtes Bewusstsein in Bezug auf 

die eigene Handlungsfähigkeit. Ein besonderes Augenmerk wird auf die rechtlichen 

Hintergründe der Vorteilsnahme im Dienst und das Antikorruptionsgesetz gelegt. 

Dabei vergleichen sie verschiedene ethische Grundhaltungen zu entscheidenden Fra-

gen der Berufsausübung. Sie respektieren verschiedene Lebensentwürfe, diverse Ge-

schlechter, sexuelle Orientierungen, Kulturen, Behinderungen, Glaubensrichtungen, 

Sitten, Gebräuche und Bedürfnisse. Vor diesem Hintergrund sollen die Schülerinnen 

und Schüler lernen, in heterogenen Gruppen zu agieren, deren jeweilige Stärken und 

Schwächen zu erkennen und möglichst erfolgreich mit der Gemeinschaft zu interagie-

ren. 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln eine Medienkompetenz für den richtigen Umgang 

mit neuen und sozialen Medien und berücksichtigen die rechtlichen Rahmenbedingungen. 

Inhalte 
 

• Arten von Feuerwehren 

• Verhalten im Einsatz in der Öffentlichkeit 

• Wertevermittlung 

• Antikorruptionsgesetz 

• Gender, Interkulturelle Öffnung 

• Rassismus- und Diskriminierungskritik 

• LGBTIQ* 

• Menschen mit körperlichen oder geistigen Einschränkungen 

• Medienkompetenz 
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Lernfeld 4.4 

Partner in Gefahrenabwehr und Daseinsvorsorge 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die beteiligten Behörden und Organisatio-

nen mit Sicherheitsaufgaben sowie Einrichtungen der Daseinsvorsorge. Sie kön-

nen deren Leistungsfähigkeit und Zuständigkeiten im Vergleich zu den Aufgaben 

der öffentlichen Feuerwehren einordnen und abgrenzen. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über andere Beteiligte 

im zukünftigen Aufgabengebiet. Sie verstehen die Feuerwehren als Teil der kritischen 

Infrastruktur einer Kommune. 

Sie informieren sich über die Aufgaben, rechtlichen Rahmenbedingungen und Organi-

sation (u.a. Bereitschaftsdienste). Auf Grundlage der jeweiligen technischen Ausstat-

tung vergleichen sie die unterschiedlichen Leistungsfähigkeiten und diskutieren an-

hand konkreter Einsatzbeispiele die Einsatzmöglichkeiten. 

Inhalte 
 

• kritische Infrastrukturen in verschiedenen Szenarien (u.a. in Pandemien, Hochwas-
serkatastrophen, Schneekatastrophen) 

• Rettungsdienst: Hilfsorganisationen, Private Unternehmen 

• Polizeien: Landespolizei, Bundespolizei 

• Technisches Hilfswerk 

• städtische Daseinsvorsorge: Versorgungbetriebe (für Trinkwasser, Elektro, Gas), 
Entsorgungsbetriebe (für Abwasser, Müll und Wertstoffe), Verkehrsbetriebe, Stra-
ßenbetriebshöfe, u.a. 
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Fach 5 Chemische und physikalische Grundlagen 
 

Lernfeld 5.1 

Chemische Gefahrenstoffe 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, die Gefahren, die von gefährlichen 

Stoffen und Gütern beim Transport und der Verwendung ausgehen, im Rahmen der 

Feuerwehrtätigkeit einzuschätzen und geeignete Maßnahmen zu ihrer Beseitigung zu 

ergreifen.  

Die Schülerinnen und Schüler erklären den Zusammenhang zwischen Bindungsart, Aufbau, 

Struktur, Mischungsverhältnis und den daraus resultierenden charakteristischen Eigenschaf-

ten von Stoffen. Sie können die chemischen Eigenschaften von Stoffen bestimmen und stel-

len die zugehörigen Reaktionsgleichungen auf. 

Sie informieren sich über Gefahrenkennzeichnungen und nutzen Informationssysteme. 

Die Schülerinnen und Schüler wählen Maßnahmen zur Gefahrenvermeidung und -beseiti-

gung aus. Zu diesem Zweck nutzen sie Kenntnisse über Verbrennungsvorgänge und schät-

zen die Gefahren ein, die durch den Energieumsatz und stofflichen Umsatz bei chemischen 

Reaktionen entstehen. 

Sie beachten die besonderen Gefährdungspotenziale von Säuren, Basen, Metallen sowie 

von organischen Verbindungen und radioaktiven Stoffen. 

Die Schülerinnen und Schüler beurteilen und bewerten die von ihnen ergriffenen Maßnah-

men unter Berücksichtigung von Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz und Umweltschutz. 

Sie tauschen sich mit anderen über die Maßnahmen aus. 

Inhalte 

 

• Einteilung Stoffe z.B. Reinstoff, Gemisch, Verbindung, Element, homogen, hete-
rogen 

• Atombau (vom Rutherford‘schen zum Bohr‘schen Atommodell, Kugelwolken bei 
Atombindung wegen der Strukturformeln) 

• Eigenschaften, Veränderungen und Zusammensetzungen von Stoffen 

• Periodensystem der Elemente PSE (Einteilung Metalle, Nichtmetalle, Halbme-
talle und Gesetzmäßigkeiten im PSE) 

• Radioaktivität 

• chemische Bindung und chemische Reaktionen mit Strukturformeln, Verhältnis-
formeln, Reaktionsgleichungen Atom-, Ionen- und Metallbindung und die daraus 
resultierenden chemischen und physikalischen Eigenschaften von Metallen, 
Nichtmetallen, Salzen und Oxiden. Aggregatzustände, Löslichkeit, Verformbar-
keit usw. 

• aliphatische und aromatische Kohlenwasserstoffe, funktionelle Gruppen 

• Redoxreaktionen: Oxidation, Reduktion, Entzündbarkeit, Brennbarkeit, Zünd-
energie 

• chemisches Gleichgewicht (Reaktionsenergie und Enthalpie, Endotherme und 
Exotherme Reaktionen, Aktivierungsenergie, Katalysator) 

• Reaktionsgeschwindigkeiten (Abhängig von Konzentrationen der Edukte und 
Produkte, Temperatur, Zerteilungsgrad, Arten von Explosionen: Verpuffung, De-
flagration, Detonation) 

• Säure-Base-Theorie nach Brönsted: Acidität/Basizität, Protolyse, Ampholyte (pH- 
Wert, pks-, pkb-Wert, konjungiertes Säure-Base Paar) 

• Klassifizierung und Kennzeichnung von gefährlichen Stoffen und Gütern 

• Risiko- und Sicherheitssätze 

• Persönliche Schutzausrüstung 
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Lernfeld 5.2 

Physikalische Gefahren 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, bei der Brandbekämp-

fung und im Rahmen der Feuerwehrtätigkeit auftretende Gefahren zu erkennen, zu be-

urteilen und zu beseitigen. Sie nutzen dabei die physikalischen Grundkenntnisse aus 

den Anwendungsfällen der Feuerwehrpraxis. 

Die Schülerinnen und Schüler können mögliche Wasserentnahmen beschreiben. Über die 

allgemeinen physikalischen Grundlagen (Luft, Luftdruck und Unterdruck) und dem Schwere-

druck von Wasser können sie das Funktionsprinzip des Ansaugvorgangs beschreiben. Die 

Schülerinnen und Schüler benennen auch die physikalischen und technischen Grenzen des 

Ansaugvorgangs. 

Sie beurteilen durch physikalische Grundlagen der Strömungslehre die möglichen Strecken 

zur Löschwasserförderung. Sie wählen geeignete Maßnahmen, um lange Strecken zur 

Löschwasserversorgung zu ermöglichen. 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Gefahr der Wärmeübertragung beim Löschen, 

beurteilen die Ursache der Wärmeübertragung und beseitigen diese durch geeignete Ar-

beitsmittel und Schutzausrüstungen (Löschmittel, Schutzkleidung etc.). 

Sie wenden einfache Naturgesetze und Formeln an Beispielen der Feuerwehrpraxis an, um 

brauchbare Rechenergebnisse zu erhalten und interpretieren diese. 

Inhalte 

 

• Luft, Luftdruck, Unterdruck 

• Strömung in einer sich verengenden Röhre 

• laminare Strömung in einem Rohr 

• Kontinuitätsgleichung 

• Bernoulli-Gleichung 

• Wärmemenge, Wärmekapazität, Innere Energie 

• Wärmeübertragung, Wärmeleitung, konvektiver Wärmeübergang, Wärmestrahlung 

• thermische Ausdehnung 

• Gefahr der Wärmeübertragung beim Löschen 

• Kraft, Drehmoment, Hebelgesetz 

• einfache Fachwerke 

• Festigkeit von Werkstoffen 

• Einfluss von Wärme auf die Festigkeit 
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Fach 6 Elektro- und Metalltechnik 

 

Lernfeld 6.1 

Erzeugung elektrischer Energie 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler kennen alle großtechnisch relevanten Arten zur Erzeu-

gung elektrischer Energie und können diese bei der Brandbekämpfung geeignet be-

rücksichtigen. Sie kennen alle Energieformen, die im Einsatz Gefahren darstellen. 

Die Schülerinnen und Schüler können einen Stromkreis mit Stromquelle, Schaltorgan und 

Verbraucher beschreiben und einfache Stromkreise aufbauen und Spannungen, Ströme 

und Widerstände messtechnisch bestimmen. 

Sie kennen alle gebräuchlichen Energieformen. Sie erkennen Gefahren, die durch die jewei-

ligen Energieformen entstehen. Sie können die Folgen der Gefahren bei der Stromerzeu-

gung für den Menschen aber auch für die Natur und Umwelt beschreiben. 

Die Schülerinnen und Schüler wissen, wie Gefahren durch den Strom für Menschen, Tiere 

und Sachen entstehen und wie diese Gefahren abgewendet werden können. Sie kennen die 

Wirkungen des elektrischen Stroms und welche Gefahren aus den einzelnen Wirkungen 

entstehen. Sie beurteilen die Gefährlichkeit von Strom unter Berücksichtigung der Span-

nungsart (DC oder AC), der Spannungshöhe, der Kurvenform, der Einwirkdauer des Stroms 

auf ein Lebewesen sowie des Stromwegs durch den Körper. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen gebräuchliche Energiespeicher. 

Inhalte 

 

• Atomaufbau, Ladung, Strom, Spannung 

• Vorsätze, Potenzrechnung, Formel umstellen 

• Arten der Spannungserzeugung 

• Stromarten 

• Eigenschaften von Analog- und Digitalmultimeter 

• Ohmsches Gesetz, Widerstand und Leitwert 

• Schaltzeichen veränderbarer Widerstände, Temperaturabhängige Widerstände 
(PTC, NTC) 

• direktes und indirektes Berühren, Körper der Elektrotechnik, Wirkungen des elektri-
schen Stromes, Stromgefährdung – Erste-Hilfe-Maßnahmen 

• Speicher für elektrische Energie insbesondere bei PV-Anlagen 

• Darstellung mit Blockschaltbild, Funktion eines Ladegeräts 

• Grundbegriffe der Wechselspannung (Spitzenwert, Scheitelwert, Effektivwert, Fre-
quenz, Periodendauer 

• Ersatzspannungsquelle 

• Verwendung eines Gleichstrommotors als Generator (Drehzahl > Leerlaufdrehzahl) 

• Erzeugung von Wechselstrom 

• Aufbau und Funktionsweise eines Transformators 

• Sternschaltung, Dreieckschaltung 

• Wasserkraftanlage, Windkraftanlage, Photovoltaikanlage, Netzersatzaggregate in 
Gebäuden, Inselanlage 

• Schutzmaßnahem gegen elektrischen Schlag (PELV, FELV, SELV) 

• Stromerzeuger der Feuerwehr 
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Lernfeld 6.2 

Verteilen elektrischer Energie 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die verschiedenen Möglichkeiten der Vertei-

lung elektrischer Energie. Sie wissen, dass elektrische Energie oft mit hoher Span-

nung übertragen wird, und kennen die Vorteile und Nachteile der Verteilung mit Über-

landleitungen mit und ohne Hochspannung. 

Sie erkennen die Gefahren durch Hochspannung im Feuerwehreinsatz. 

Die Schülerinnen und Schüler können die Verteileranlage von der Niederspannungsseite 

des Elektrizitätsversorgungsunternehmens (EVU) bis zum Hausanschlusskasten beschrei-

ben. Sie kennen den Transformator und können seine Funktion beschreiben. Sie wissen, 

warum elektrische Energie mit hohen Spannungen und niedrigen Strömen übertragen wird. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die in der Hochspannung verwendeten Bauteile und 

Geräte wie (Gitter-) Masten, Isolatoren, Leiterseile. Sie wissen, welche Werkstoffe als Lei-

terwerkstoffe verwendet werden und welche Kriterien bei der Materialauswahl eine Rolle 

spielen. Sie kennen die Vorteile der Energieversorgung mit Kleinspannungen wie SELV, 

PELV und FELV. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Methoden zur Vermeidung des 

direkten Berührens stromführender Leiter. Sie können die Vorteile und Nachteile beim Ein-

satz der verschiedenen Isolierungen auch unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit nen-

nen 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Vor- und Nachteile beim Einsatz von Batterien zur 

Stromversorgung. Sie können bestimmen, für welchen Einsatz welche Batterien oder Akku-

mulatoren (Akkus) geeignet sind und wie lange eine Anlage durch eine Batterie oder einen 

Akku versorgt werden kann. Sie planen eine provisorische Stromversorgung und können 

diese an einer freigeschalteten Anlage anschließen und in Betrieb nehmen. 

Sie prüfen die Sicherheit der elektrischen Energieversorgung fachgerecht. 

Inhalte 

 

• Schaltplanarten und Schaltzeichen eines Stromkreises (auch auf Englisch) 

• Widerstand und Leitwert 

• Leiterwiderstand, Leitungsarten, Leitungsschäden, Hochspannungsleitung 

• 5 Sicherheitsregeln 

• Schmelzsicherung und Leitungsschutzschalter 

• Gefahrenhinweise/ Piktogramme 

• Fehlerquellen in der Praxis erkennen und beseitigen 

• Speicher für elektrische Energie insbesondere bei PV-Anlagen 

• Akkus in Kraftfahrzeugen 

• Funktion des Transformators 

• Grundbegriffe der Wechselspannung (Spitzenwert, Scheitelwert, Effektivwert, Fre-
quenz, Periodendauer) 

• Strombelastbarkeit und Auswahl der Leitungsquerschnitte 

• Hausanschlusskasten 

• NH-Sicherung 

• Zählerschrank 

• Stromverteilung im Feuerwehreinsatz (Kabel, Kabellängen, Verteiler) 
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Lernfeld 6.3 

Elektrische Anlagen 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler können die einzelnen Bereiche einer Hausinstallation 

von der Einspeisung bis zum Endverbraucher beschreiben. Sie kennen die Fachbe-

griffe in einer Hausverteilung. 

Sie können einfache Anlagenteile selbst aufbauen und die Funktion und Sicherheit 

der Anlage prüfen. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen den grundsätzlichen Aufbau und die Funktion von 

elektrotechnischen Anlagen und deren Bauteilen. Sie sind fähig, die Leitungswege zu identi-

fizieren und elektrische Betriebsmittel unter Beachtung örtlicher Gegebenheiten und techni-

scher Regeln zu erkennen und deren Funktion zu beschreiben. 

Sie können Schalt­ und Installationspläne erstellen und lesen. Sie können einfache Installa-

tionsarbeiten nach Plan aufbauen und grundlegende Funktionsprüfungen und notwendige 

Mess- und Prüfverfahren durchführen. 

Die Schülerinnen und Schüler erstellen ein Prüfprotokoll nach VDE 0100 für die von ihnen 

installierte Anlage. Sie können technische Unterlagen auch fremdsprachig lesen und verste-

hen. 

Inhalte 

 

• Messen von Strom und Spannung, Gefahren beim Messen 

• Erzeugung von Drehstrom, Verkettung, Stern- und Dreieckschaltung 

• Leitungen, Leitungsschäden, Hochspannungsleitung 

• Netzsysteme TN-C-, TN-S-, TN-C -, TT- und IT- Netz 

• Erdverbindungen 

• Hausverteilung (Alte Installation / Klassische Nullung / Moderne Installation) 

• Lampen- und Steckdosenschaltungen (Aus-, Wechsel-, Kreuz-, Steckdosen- Relais-
schaltungen) 

• Reihen- und Parallelschaltung von Widerständen, Gemischte Schaltung von Wider-
ständen, Ströme und Spannungen in gemischten Schaltungen 

• Betriebs-Nenngrößen (Nennspannung, Nennstrom, Nennfrequenz, Nenndrehzahl, 
u.a.) 

• Fehlerarten (Leiter-, Kurz-, Erd-, Körperschluss), Fehlerquellen in der Praxis erken-
nen und beseitigen 

• Schutzleiterwiderstand 

• Isolationswiderstand 

• Schutz durch Abschaltung mit Überstromschutzeinrichtung (Schmelzsicherungen, 
LS-Schalter, Motorschutzschalter) 

• Schleifenimpedanz 

• Fehlerstromschutzschalter 

• systemunabhängige Schutzmaßnahmen, Systemabhängige Schutzmaßnahmen 

• Prüfprotokoll 

• Inselanlage 

• Löschung eines Brands durch elektrischen Strom 

• äußerer und Innerer Blitzschutz 
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Lernfeld 6.4 

Elektrische Maschinen und Geräte 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler können Maschinen von Geräten unterscheiden und die 

Funktion aller gängigen Geräte und Maschinen beschreiben. Sie wissen, dass Geräte 

und Maschinen meist die verwendete Energieform in Wärme-, Licht oder Bewegungs-

energie umwandeln. 

Sie wissen, welche Gefahren von Geräten und Maschinen ausgehen. Sie wissen, welche 

Gründe zum Ausfall von Maschinen und Geräten führen. Sie erkennen Fehler in elektrotech-

nischen Geräten, Maschinen und Baugruppen und können einfache Reparaturarbeiten an 

elektrischen Geräten durchführen und die Sicherheit der Geräte überprüfen. Sie erstellen 

ein Prüfprotokoll nach VDE (Verband Deutscher Elektrotechniker). 

Die Schülerinnen und Schüler verwenden geeignete Werkzeuge und Maschinen und be-

rücksichtigen Vorschriften der Arbeits­ und Anlagensicherheit sowie des Gesundheitsschut-

zes (Persönliche Schutzausrüstung PSA). Sie wählen elektromotorische Antriebe für ver-

schiedene Anwendungszwecke aus und schließen diese fachgerecht an. 

Die Schülerinnen und Schüler wissen, was mit dem Begriff „Wirkungsgrad“ beschrieben 

wird, und können den Wirkungsgrad eines Gerätes bestimmen. 

Inhalte 

 

• Typenschilder von Geräten und Maschinen (Kenngrößen, Leistung, Ableitstrom, Wir-
kungsgrad) 

• Stromdichte 

• Leiterwiderstand 

• Leitungsarten, Leitungsschäden, Hochspannungsleitung 

• Geräte im TN- und TT-Netz, Fehlerquellen in der Praxis erkennen und beseitigen 

• elektrische Leistung und Arbeit 

• Wirkungsgrad 

• Kondensator und Spule als Energiespeicher 

• Sensortypen: Piezo-Drucksensor, Dehnungsmessstreifen, kapazitiver Sensor, induk-
tiver Sensor, Temperatursensor, Lichtsensor 

• elektromagnetische Verträglichkeit (EMV) 

• Funktion eines Ladegeräts 

• Ersatzspannungsquelle 

• Schutzleiterwiderstand 

• Isolationswiderstand 

• Schmelzsicherungen, LS-Schalter, Motorschutzschalter 

• Schutzklassen 

• IP – Schutzart 

• Schutzisolierung 

• Schutztrennung Schutzkleinspannung 

• Drehstrommotoren (Asynchronmotor: Aufbau, Wirkungsweise, Klemmbrett), Stern-
schaltung, Dreieckschaltung 

• Drehstromleistung 

• Netzersatzaggregate (mit und ohne Batterie/Akku) 

• Elektrogeräte im Feuerwehreinsatz (Säbelsäge, Winkelschleifer, Akkuschrauber, 
Lüfter u.a.) 
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Lernfeld 6.5 

Instandhaltung 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler wissen um die Bedeutung von Instandhaltung und In-

standsetzung im Rahmen der Feuerwehrtätigkeit und ergreifen gezielte Maßnahmen zu 

deren Einhaltung und Durchführung. Sie verschaffen sich einen Überblick über die 

Montage und Demontage in der Metalltechnik. Sie kennen unterschiedliche Verbindun-

gen und Verbindungmittel. 

Sie lesen Anordnungspläne, Wartungspläne und Anleitungen auch in englischer Sprache. 

Sie planen Wartungsarbeiten und bestimmen die notwendigen Werkzeuge und Hilfsstoffe. 

Sie beachten die Bestimmungen des Arbeits- und Umweltschutzes. 

Die Schülerinnen und Schüler planen die Demontage und Montage von Bauelementen und 

Baugruppen einer Metallbau- oder Stahlbaukonstruktion. Die Schülerinnen und Schüler be-

rücksichtigen bei der Demontage die Wiederverwendbarkeit sowie die umweltgerechte Ent-

sorgung von Bauelementen, Baugruppen und Hilfsstoffen. Bei der Montage beachten sie die 

Forderungen des vorbeugenden Umweltschutzes. 

Sie führen die notwendigen Berechnungen durch und geben Möglichkeiten der Funktions-

prüfung an. Sie beachten die Bestimmungen des Arbeitsschutzes, insbesondere beim He-

ben und Bewegen der Lasten von Hand. Erforderliche Lastaufnahmeeinrichtungen, Trans-

portmittel und Hebezeuge setzen sie sicher ein oder veranlassen deren Einsatz. 

Inhalte 

 

• Grundbegriffe der Instandhaltung 

• Wartungspläne 

• Anordnungspläne 

• Demontage- und Montagepläne, Montagehilfsmittel 

• Betriebsanleitungen, -vorschriften 

• Verschleißursachen, Störungsursachen und Fehleranalyse 

• Schmier- und Kühlschmierstoffe und deren Entsorgung 

• Funktionsprüfung 

• Normen und Verordnungen 

• Skizzen, Einzelteil- und Gesamtzeichnungen 

• Schraub-, Klemm- und Steckverbindungen 

• Massen-, Kräfte- und Momentenberechnung 

• Hebezeuge, Anschlagmittel, Lastaufnahmeeinrichtungen (z.B. an einem Greifzug) 

• Leitern, Hebebühnen, Gerüste, Flurförderfahrzeuge 

• Entsorgungsvorschriften 

• Unfallverhütungsvorschriften 

• technische Regeln 

• Verschleiß, Alterung, Korrosion, Ermüdung, thermische Einflüsse 

• englische Fachbegriffe 
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Lernfeld 6.6 

Fertigungstechnik 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Eigenschaften der verschiedenen Werkstoffe 

in der Metallverarbeitung und setzen dieses Wissen und diese Erkenntnisse bei der 

Bearbeitung im Rahmen der Feuerwehrtätigkeit ein und ergreifen Maßnahmen zur Ein-

haltung der Vorschriften zum Unfallschutz. Sie kennen grundsätzliche Materialeigen-

schaften von metallischen und nichtmetallischen Werkstoffen. 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen einsatzbezogene Arbeitsaufträge und prüfen sie auf 

Durchführbarkeit, dazu ziehen sie technische Unterlagen, auch fremdsprachige heran. Sie 

wenden grundlegende Fertigungsmethoden für einfache Konstruktionen an. Auf der Basis 

der theoretischen Grundlagen der anzuwendenden Technologien planen sie die Arbeits-

schritte mit den erforderlichen Werkzeugen, Werkstoffen, Halbzeugen und Hilfsmitteln.  

Sie bestimmen die notwendigen technologischen Daten und führen die erforderlichen Be-

rechnungen durch. 

Sie stellen ihre Lösungsalternativen vor, vergleichen und bewerten diese. Sie beachten die 

Bestimmungen des Arbeits- und des Umweltschutzes. 

Sie beschaffen sich Informationen zu den technologischen Eigenschaften der Werkstoffe 

und der Gefügeveränderungen beim Kalt- und Warmumformen auch mit Hilfe elektronischer 

Medien. Sie erkunden speziell die im Feuerwehrbereich vorhandenen Geräte und Arbeits-

mittel zur Metallbearbeitung. 

Inhalte 

 

• Fertigungspläne, Normen und technische Regeln 

• Einteilung der Werkstoffe und deren Eigenschaften 

• Prüfen, Auswahlkriterien und Anwendungen, Allgemeintoleranzen 

• Masse von Bauteilen, Halbzeuge und Normteile 

• Bankwerkzeuge, Elektrowerkzeuge 

• Grundlagen des mechanischen und thermischen Trennens 

• Grundlagen der spanenden Fertigungsverfahren 

• Funktionseinheiten von Maschinen und deren Wirkungsweise 

• Fertigungsdaten und deren Berechnungen 

• Grundlagen des Umformens 

• Herstellen von einfachen Werkzeugen durch Umformen (Kaltumformen, Warmumfor-
men) 

• Brandschutz bei der Wärmebehandlung von Metallen 
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Lernfeld 6.7 

Bauelemente 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen metalltechnische Gefahren im Rahmen der 

Feuerwehrtätigkeit und ergreifen Maßnahmen zu deren Beseitigung. Sie wählen ge-

eignete Materialien, Verbindungen und Verbindungsmittel aus. Sie skizzieren kon-

struktive Lösungen und stellen material­ und konstruktionsbezogene Zusammen-

hänge her. 

Sie unterscheiden Fügeverfahren nach ihren Wirkungsprinzipien und ordnen sie anwen-

dungsbezogen zu. Sie wählen die erforderlichen Werkzeuge, Normteile und Vorrichtungen 

produktbezogen aus und organisieren einfache Montagearbeiten im Team. Sie führen erfor-

derliche Berechnungen durch und wählen die Werkzeuge, Maschinen und Prüfmittel aus. 

Die Schülerinnen und Schüler richten Bauteile und Baugruppen aus und sichern deren 

Lage. Dabei wenden sie geeignete Prüfverfahren an. Sie wählen Verbindungs- und Befesti-

gungsarten anwendungs- und bauwerksbezogen aus und handhaben diese. Sie identifizie-

ren Bauteile und Baugruppen hinsichtlich ihrer Lage und Funktion und kennzeichnen diese. 

Sie beachten die Verträglichkeit unterschiedlicher Werkstoffe hinsichtlich der elektrochemi-

schen Spannungsreihe und wählen Möglichkeiten für einen passiven und aktiven Korrosi-

onsschutz aus. 

Inhalte 

 

• Werkzeuge, Vorrichtungen 

• Werk-, Hilfs- und Zusatzstoffe 

• Grundlagen des kraft-, form- und stoffschlüssigen Fügens 

• Kraft- und Drehmomentberechnungen  

• Arbeitsorganisation und Arbeitsplanung 

• Arbeitssicherheit beim Fügen 

• Befestigungsmittel 

• englische Fachbegriffe 

• Korrosionsschutz 
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Lernfeld 6.8 

Konstruktionstechnik 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen Stahlkonstruktionen und deren Besonderhei-

ten im Rahmen der Feuerwehrtätigkeit und ergreifen Maßnahmen zur Beseitigung mög-

licher Gefahren. Sie können Einsatzbereiche von Konstruktionen erläutern und deren 

Stabilität beurteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Herstellung von Stahl- und Metallbaukonstruktio-

nen. Sie ermitteln die Anforderungen an die Bauteile und entwickeln Lösungsvorschläge un-

ter verantwortungsbewusster Anwendung der Bauphysik. Dabei lesen sie Zeichnungen aus 

verschiedenen Konstruktionsbereichen und unterscheiden Bauteile, Bauelemente und Bau-

gruppen.  

Sie beschreiben die Einwirkungen der Kräfte, leiten die Bauteilbeanspruchungen ab und er-

klären das Sicherheitskonzept. Sie erläutern die Brandschutzvorschriften von Bauelementen 

und leiten daraus Brandschutzmaßnahmen ab.  

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die Einrichtung von Baustellen. Sie beachten die 

Bestimmungen des Arbeits- und Umweltschutzes, insbesondere auf Baustellen, sowie den 

verantwortungsbewussten Umgang mit den Betriebsmitteln. 

Inhalte 

 

• Bauzeichnungen, Konstruktionszeichnungen, Stahlbauzeichnungen, Netzpläne 

• Lastannahmen für Bauten im Stahlbau 

• Grundlagen des Stahlhochbaus und deren technischen Berechnungen 

• Verbindungsmittel und deren bauaufsichtliche Zulassung 

• Materialkunde hinsichtlich der Brandgefahr bei Wärmeschutz und Wärmedämmung. 

• Normen, Bauordnungen 

• Aufbau und Funktionsweise von Bauelementen, wie z.B. Fenster  

• Antriebe und Sicherungseinrichtungen von Bauelementen und  
deren Außerkraftsetzung. 

• Grundlagen des Feuer- und Rauchschutz 

• Grundlagen von Flucht- und Rettungswegen im Gefahrenfall bei baulichen Anlagen. 

• Maschinenunfälle UVV Verhalten bei Unfällen, Demontage 
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Fach 7 Bau- und Holztechnik 
 

Lernfeld 7.1 

Erschließen und Gründen 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen alle bautechnischen Grundlagen beim Er-

schließen und Gründen eines Bauwerks. Sie erkennen Gefahrensituationen, die in 

diesem Zusammenhang entstehen und finden geeignete Lösungen. 

Die Schüler und Schülerinnen planen zur Durchführung eines Bauvorhabens eine Baustel-

leneinrichtung unter Beachtung rationeller Arbeitsabläufe, der Arbeitsschutzvorschriften und 

des Umweltschutzes. Sie führen Messungen zur Absteckung und Höhenfixierung der Bau-

gruben und Gräben durch. 

Die Schüler beurteilen Bodenarten nach ihren Eigenschaften und leiten daraus Gefahren ab, 

die Erdmassen verursachen. Sie wählen geeignete Sicherungsmaßnahmen für Baugruben 

und Gräben aus unter Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften. Sie planen die 

Wasserhaltung von Baugruben.  

Die Schülerinnen und Schüler planen die Haus- und Grundstücksentwässerung für ein Ge-

bäude und erstellen einen Entwässerungsplan unter der Berücksichtigung der Vorschriften 

ihrer Einsatzkommune. Sie erkennen, dass unterschiedliche Medien wie Trink- und Brauch-

wasser dorthin zu leiten sind, wo Bedarf vorhanden ist. Sie benennen mit Hilfe vorhandener 

Rohrnetzpläne die Art der Druckrohrleitung. 

Die Schülerinnen und Schüler vergleichen Gründungsarten für Gebäude, wählen eine Flach-

gründung und begründen ihre Entscheidung. Sie berechnen unter Berücksichtigung von an-

stehender Bodenart und vorliegender Belastung die Abmessungen für Einzel- und Strei-

fenfundamente und stellen diese zeichnerisch dar. 

Die Schülerinnen und Schüler stellen eine Grundstückseinfahrt her. Sie planen den fachge-

rechten Aufbau und wählen einen ungebundenen oder gebundenen Belag aus. 

Inhalte 

 

• Baustelleneinrichtungsplan (Fluchtwege, Müllvermeidung, Wasserver-/ -entsorgung) 

• Höhenmessungen 

• Bodenarten (Tragfähigkeit, Verminderung der Tragfähigkeit, Setzungsverhalten, 
Frostverhalten)  

• Unfallverhütungsvorschriften 

• Kraft, Last, Spannung 

• Volumen, Masse, Dichte 

• Handwerkzeuge zum Lösen, Bewegen, Transportieren von Bodenmaterial 

• geböschte Baugruben/ waagrechter/ senkrechter Verbau,  

• Trägerbohlwand, Spundwand 

• Wasserhaltung 

• abstützen von Baugruben und -gräben im Feuerwehreinsatz 

• Entwässerungsplan und -systeme, Verästelungsnetz, Ringnetz 

• Neigung, Drainage, Kontrollschacht, Rohrnetzplan 

• Entwässerungsrohre, Rohrmaterialien  

• stoppen von eindringendem Wasser 

• Hydrant, Schieber, Entlüftungsventil 

• Fundamentfläche, Fundamenthöhe, frostfreie Gründung 

• Planum, Untergrund, Decke 

• Pflaster- und Plattenbeläge aus künstlichen Steinen, Asphalt 
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Lernfeld 7.2 

Mauerwerksbau 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erstellen ein- und zweischalige Mauerwerksstücke mit 

Öffnungen aus klein- und mittelformatigen Steinen. Sie berücksichtigen dabei beson-

ders die Tragwirkung und Materialeigenschaften. Sie schätzen Gefahren ein, die sich 

im Zerstörungsfall ergeben können. 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die Wände nach ihrer statischen Wirkung und 

leiten daraus Gefahren beim Versagen ab. Sie differenzieren Wände nach verschiedenen 

Aufgaben und reflektieren die Bedeutung von Brandschutzwänden 

Anhand von bauphysikalischen Eigenschaften teilen sie künstliche Mauersteine ein und struk-

turieren sie nach Wiederverwertbarkeit und wählen geeignete aus. 

Sie stellen Normalmörtel her und analysieren dabei besonders das Bindemittel Kalk unter 

dem Gefahrenaspekt. Der Baustoffbedarf wird aus Tabellen entnommen, benötigte Mengen 

an Ausgangsstoffen werden von den Schülerinnen und Schüler berechnet. 

Bei allen Arbeiten beachten sie den Arbeitsschutz und vergegenwärtigen sich dessen Bedeu-

tung für die Sicherheit beim Bauen. 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und erstellen Ausführungszeichnungen und stellen Bau-

körper isometrisch dar. Die Schüler erarbeiten Verbandslösungen. Sie planen die Herstellung 

gemauerter Bauteile. Sie treffen Entscheidungen zum Baustoffeinsatz und ziehen aufgrund 

des Kräfteverlaufs Schlussfolgerungen für die Ausbildung von Unterstützungen und Verstär-

kungen. 

Sie wählen geeignete Materialien zum Abdichten gegen Bodenfeuchtigkeit aus und erarbei-

ten Lösungen für ihren Einbau. 

Inhalte 

 

• tragende, aussteifende, nichttragende Wände 

• Brandwand, Treppenhauswand, Innen- Außenwand 

• Feuerwiderstandsklassen 

• Mauerziegel, Klinker, Kalksandstein, Verbundbausteine 

• Außen-, Verblendmauerwerk 

• Dämmstoffe 

• Hinterlüftung 

• Verfugung, Verankerung 

• Volumen, Rohdichte, Druckfestigkeit 

• Wärmeschutz, Schallschutz 

• Baukalk 

• Ausführungszeichnungen, Maßstab 

• Maßordnung im Hochbau 

• Verbände und Verbandslösungen 

• Abdichtung 

• Befestigungstechnik in Mauerwerk 

• Öffnen und Entfernen von Bauteilen im Feuerwehreinsatz 

• Sichern von Mauerteilen 
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Lernfeld 7.3 

Beton- und Stahlbetonbau 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler planen und erstellen Bauteile aus Stahlbeton. Sie stellen 

nachträgliche Öffnungen in Betonwänden und -decken her. Betonschäden werden von 

den Schülern erkannt und Maßnahmen dagegen ergriffen. 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden verschiedenen Betonarten und wählen geeig-

nete aus. Sie analysieren die Betonzusammensetzung, führen dazu Berechnungen aus, ent-

nehmen Materialbedarf aus Tabellen und dokumentieren dies. Dabei berücksichtigen sie die 

Voraussetzungen für das Zusammenwirken von Betonstahl und Beton sowie die im Bauteil 

auftretenden Kräfte und legen die Bewehrung fest. 

Sie konstruieren die Schalungen sowie die erforderlichen Hilfs- und Tragkonstruktionen. Da-

bei berücksichtigen sie die Gefahren, die beim Betonieren auftreten können. Die Schülerinnen 

und Schüler erstellen einfache Bewehrungspläne und führen anhand vorgegebener Pläne 

Bewehrungsarbeiten aus. 

Die Schüler und Schülerinnen planen die Instandsetzung bzw. Sanierung einer Außenwand. 

Sie erkennen mögliche Schadensursachen und erarbeiten Maßnahmen zur Schadensbe-

grenzung und Sicherung. Sie beachten bauphysikalische Anforderungen und Vorgaben und 

wählen entsprechende Baustoffe aus. 

Die Schülerinnen und Schüler stellen nachträglich eine Wandöffnung her. Sie informieren sich 

über Schnittverhältnisse und Schnittführung. 

Sie stellen eine nachträgliche Deckenöffnung her. Sie planen die Abstützung der Decke so-

wie Schutzvorrichtungen. 

Inhalte 

• Betonarten 

• Betonzusammensetzung (Gesteinskörnung, Betonzusatzmittel, Zement) 

• Expositionsklassen 

• Tragverhalten Balken, Decke, Treppe 

• Betondeckung 

• Bewehrungselemente (Stäbe, Körbe, Matten) 

• Schaltechnik 

• Beton einbringen, verdichten, nachbehandeln 

• Betonschäden erkennen und sanieren 

• Schadensfeststellung 

• Abfangung, Unterfangung 

• Wärmeschutz 

• Trockenlegung 

• Bewehrung, Installation 

• Werkzeuge und Geräte der Feuerwehr 

• Nass-, Trockenbohrsystem 

• Kernfangvorrichtung 

• Atem-, Gesichtsschutz 

• Befestigungstechnik in Beton 

• Öffnen und Entfernen von Bauteilen im Feuerwehreinsatz 
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Lernfeld 7.4 

Produkte aus Holz 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler planen und fertigen Produkte aus Holz, unter Berück-

sichtigung des Holzschutzes und ökologischer Gesichtspunkte. Sie bewerten ihre Ar-

beit nach vorgegebenen Kriterien.  

Die Schülerinnen und Schüler erkennen verschiedene Bäume, Holzarten und Holzwerk-

stoffe und wissen welche Bäume und Holzarten heimisch und welche Bäume und Holzarten 

nicht heimisch sind. Sie können die Gefahren erkennen und bewerten, die von Bäumen im 

Wald ausgehen (Grundlage als Beurteilung von Gefährdungen im Einsatz) und wissen wel-

che Auswirkungen der Klimawandel auf den heimischen Wald haben kann. 

Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Beanspruchung (Gebrauchsklassen) eines 

Holzproduktes und wählen entsprechend des Einsatzbereichs und der natürlichen Dauer-

haftigkeit (Dauerhaftigkeitsklasse) eine geeignete Holzart (z.B. Fichte, Lärche, Douglasie, 

Eiche) oder einen geeigneten Holzwerkstoff (Platten, Träger). Sie vergleichen die natürliche 

Dauerhaftigkeit mit der Eignung von modifizierten Hölzern (z.B. behandelt mit chemischem 

Holzschutz) und beurteilen die Verwendung unter ökologischen (Nachhaltigkeit) und sicher-

heitsrelevanten Gesichtspunkten (z.B. Standfestigkeit bei Feuchtigkeitseinwirkung). Dabei 

wissen sie über die Eigenschaften von Holz bei Feuchtigkeitsänderung (Quellen und 

Schwinden) Bescheid und können so Gefahren einschätzen oder diese verhindern. 

Die Schülerinnen und Schüler organisieren die benötigten Hölzer (Holz als Handelsware, 

Sortierung, Gütemerkmale) um Produkte anfertigen zu können. Sie fertigen diese Produkte 

mit geeigneten Werkzeugen (Handwerkzeuge, handgeführte Maschinen, Standmaschinen), 

achten dabei auf angemessene Maßgenauigkeit und halten die vorgegebene Zeitplanung 

ein. Sie handhaben die Werkzeuge sachgerecht und setzen sie, wenn notwendig, instand 

(schärfen). Die Schülerinnen und Schüler erkennen, beurteilen und intervenieren bei Gefah-

ren, die durch den Maschineneinsatz verursacht werden können (Berufsgenossenschaftli-

che Vorschriften/Unfallverhütungsvorschriften). Dabei erfassen sie Informations- und Wis-

senslücken und nutzen verschiedene Datenquellen (Internet, Betriebsanleitung, Tabellen, 

Diagramme), um fehlende Informationen zu recherchieren oder notwendiges Wissen aufzu-

bauen, damit Gefahren eingeschätzt oder sogar beseitigt werden können.  

Die Schülerinnen und Schüler wissen um die wertvolle Ressource Holz Bescheid und ver-

wenden gegebenenfalls recycelte Produkte und führen diese im Sinne der Ökologie wieder 

einem sinnvollen Kreislauf zu. 

Inhalte 

 

• Baum- und Holzarten 

• Holzwerkstoffe 

• Quellen und Schwinden von Holz 

• grundlegende Werkzeuge und Maschinen zur Holzbearbeitung 

• Bearbeiten von Holz 

• Herstellung von einfachen Holzbauteilen 

• Geräte und Arbeitsmittel der Feuerwehr zur Holzbearbeitung 

• Berücksichtigung der Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes 

• Holz als Material der Kreislaufwirtschaft 
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Lernfeld 7.5 

Dächer und Decken 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler planen, fertigen und beurteilen, unter Berücksich-

tigung von konstruktiven, statischen und bauphysikalischen Anforderungen, 

einfache Dach- und Deckenkonstruktionen. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren (Fachvortrag, Mitschrift) sich über Dachtrag-

werke (Flachdächer, Pfetten- und Sparrendach) und die konstruktionsbedingten Anfor-

derungen (Dachneigung, Dachform, Spannweite). Sie beschreiben, unter der Benut-

zung der Fachsprache, die Aufgaben der Konstruktionselemente und verdeutlichen, 

wie die Einwirkungen (Eigengewicht, Nutzlast, Schnee, Wind) von einzelnen Bauteilen 

(Querschnitte, Verformungen) und dem Gesamttragwerk abgeleitet werden (Kräfte und 

Kräfteverlauf), damit diese im Einsatzfall auch behelfsmäßig gesichert werden können. 

Um sich auf dem Dach sicher bewegen zu können, werden den Schülerinnen und 

Schülern verschiedene Sicherungstechniken vermittelt. 

Die Schülerinnen und Schüler planen für einen einfachen Grundriss eine Pfetten- und 

Sparrendachkonstruktion. Sie beachten dabei die unterschiedliche Lastabtragung und 

legen die Längs- (Windrispe, Schalung/Scheibe, Kopfband) und Queraussteifungen 

(Zangen, Streben) sowie die Detailausbildung (Skizzen, Applikationen) fest. 

Die Schülerinnen und Schüler stellen einfache Konstruktionen her, kontrollieren die 

Maßgenauigkeit des Produktes und bewerten den Entstehungsprozess. Sie analysie-

ren eventuelle Mängel, beschreiben die Ursachen und testen anschließend Auswirkun-

gen der Mängel auf die Tragfähigkeit der Konstruktion.  

Die Schülerinnen und Schüler ermitteln unterschiedliche Schutzaufgaben des Daches 

(Witterungsschutz, Wärmeschutz, Schallschutz). Sie unterscheiden die Aufgaben der 

Konstruktion (Dachüberstand) und erläutern die Konstruktionsprinzipien (Dachaufbau) 

sowie die Teilfunktionen im Hinblick auf die jeweilige Schutzaufgabe. Sie identifizieren 

vorhandene Anforderungen (Regensicherheit, Treibregen, Flugschnee, Eisschanzen, 

Flugfeuer) und beschreiben unter Berücksichtigung relevanter Faktoren (Dachneigung, 

Nutzung, Konstruktion, klimatische Verhältnisse) die Unterschiede der notwendigen 

konstruktiven Maßnahmen (Unterspannung, Unterdeckung, Unterdach). Damit eine 

Gefährdung weitestgehend reduziert wird, sollen die Schülerinnen und Schüler mög-

licherweise gesundheitsgefährdende Materialen (Asbest) erkennen können und über 

Maßnahmen Bescheid wissen, die Gefahr zu beseitigen. 

Die Schülerinnen und Schüler planen das Decken eines geneigten Daches. Sie wählen 

geeignete Deckmaterialien und legen die Ausführung der Dachdeckung (Windsogsi-

cherung, Schneefangsysteme) sowie der Unterkonstruktion (Lattung, Befestigungsmit-

tel) fest. Auch werden behelfsmäßige Dachdeckung (provisorischer Verschluss der 

Dachhaut nach einem Sturm) anhand von Modellen geplant und ausgeführt. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über verschiedene Decken-Konstruktio-

nen (z.B. Balkenlagen, Brettstapel-Elemente, Brettsperrholzelemente, Verbundsys-

teme…), sowie deren Verkleidungen (z.B. Trockenbau, Holzverkleidung) und Boden-

Deckungen (Estrich, Parkett). Sie lernen verschiedene traditionelle und moderne Be-

festigungsmöglichkeiten (Schwalbenschwanzverbindung, Balkenschuh) kennen und 

planen einfache Konstruktionen, sowie stellen diese auch her. Dabei werden Lösungen 

zur Diskussion gestellt, hinterfragt und Optimierungsvorschläge angenommen.  

Zusätzlich lernen sie verschiedene Dachabdichtungen, Füllmaterialien (Dämmungen, Schüt-

tungen) kennen und vergleichen dabei auch bedeutsame Produkteigenschaften (Brandver-

halten, flächenbezogene Masse) und analysieren das konstruktionsbedingte Zusammenwir-

ken der gewählten Bauprodukte (Brand-, Schall- und Wärmeschutz). 
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Inhalte 

• Dachkonstruktionen und Kräfteverläufe 

• Dachlasten 

• Konstruktionszeichnungen 

• Dämmungen und Abdichtungen (u.a. biologische Dämmstoffe) 

• behelfsmäßige Dachabdichtungen 

• Decken und Fußbodenaufbauten 

• Sicherungen auf Dächern 

• gesundheitsgefährdende Stoffe 

• Auswirkung von Konstruktion und Baumaterial auf den Feuerwehreinsatz 

Öffnen und Entfernen von Bauteilen 
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Lernfeld 7.6 

Fassaden und Wände 

Zeitrichtwert 

80 UE 

Die Schülerinnen und Schüler planen, fertigen und beurteilen unter Berücksich-

tigung konstruktiver, statischer und bauphysikalischer Anforderungen einfache 

Wandkonstruktionen sowie Fassadenbekleidungen. 

Die Schülerinnen und Schüler vergleichen die historischen Holzbauweisen unter kon-

struktiven, statischen und bauphysikalischen Gesichtspunkten mit modernen Syste-

men (Holzrahmenbau, Massivholzbauweise), um Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

zu identifizieren. Sie dokumentieren und präsentieren die Arbeitsergebnisse hinsicht-

lich verschiedener Eigenschaften (Dauerhaftigkeit, Standhaftigkeit, Brandeigenschaf-

ten). Sie entwickeln Lösungen für einfache konstruktive, statische (Lastableitung, Aus-

steifung) und bauphysikalische (Feuchteschutz, Wärme- und Schallschutz, energeti-

scher Standard, Wind- und Luftdichtheit) Anforderungen. Weiterhin informieren sie 

sich über verschiedene Möglichkeiten des Fassadenschutzes (Putz, Schalung) und 

deren abdichtenden Konstruktionen. Dabei wird besonders auf die Brandeigenschaf-

ten der verschiedenen Materialen (z.B. Fassadendämmung) geachtet. Auch der mögli-

che Rückbau, unter der Berücksichtigung in die Wiedereingliederung in die Kreislauf-

wirtschaft (z.B. chemisch behandelter Bauteile und konstruktiver Holzschutz), wird von 

den Schülerinnen und Schülern untersucht, bewertet und untereinander diskutiert. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die unterschiedlichen Aufbaumöglichkeiten von 

Fenstern (verschiedene Beschläge, Schließtechniken Rahmenkonstruktionen mit VSG 

und ESG) und Türen kennen und untersuchen deren Eigenschaften anhand verschie-

dener Versuche. Um entstandene Öffnungen an einer Fassade behelfsmäßig schlie-

ßen zu können, werden verschiedene Möglichkeiten entwickelt und analysiert. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen verschiedene Leitern, sowie Gerüstarten kennen, ana-

lysieren deren Funktion und bewerten diese. 

Inhalte 

• Konstruktionszeichnungen 

• Dämmstoffe, Feuchtesperren und Dichtstoffe 

• Holzverbindungen in Wänden 

• Sichern und Abstützen im Hochbau 

• verschiedene Wand- und Fassadenaufbauten 

• Befestigungstechniken an Fassaden und Wänden 

• Tür- und Fenstertechnik, Beschläge, Schließtechnik, Glasarten 

• Verschalen von Fenstern und Türen im Feuerwehreinsatz 

• Öffnen und Entfernen von Bauteilen 
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Fach 8 Wartungs- und Serviceleistungen 

 

Lernfeld 8.1 

Sanitärtechnik 

Zeitrichtwert 

30 UE 

Die Schülerinnen und Schüler bedienen Trinkwasseranlagen außerhalb und innerhalb 

von Gebäuden im Rahmen der Feuerwehrtätigkeit fachgerecht. Sie erkennen evtl. auf-

tretende Gefahren und ergreifen geeignete Maßnahmen zu deren Beseitigung. 

Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Trinkwassergewin-

nung. Sie kennen die verschiedenen Wasservorkommen sowie deren Vor- und Nachteile. 

Dabei informieren sie sich über die verschiedenen Verteilungsnetze, insbesondere eignen sie 

sich die Besonderheiten über die gebräuchlichsten Armaturen im Netz des Wasserversorgers 

an. 

Sie informieren sich in aktuellen Normen und planen einen Hauswasseranschluss mit sämtli-

chen Armaturen für eine sichere Versorgung (u. a. Absperrarmaturen ,Sicherungsarmaturen). 

Außerdem verschaffen sie sich einen Überblick über sämtliche Armaturen im Sanitärbereich 

und kennen die Funktion dieser. Dazu gehören insbesondere auch Sicherheitsarmaturen. 

Die Schülerinnen und Schüler erlernen das Lesen von Plänen, die Symbole sowie das Zeich-

nen von Sanitäranlagen im Grund- und Aufriss. 

Sie kennen die einzelnen Leitungsabschnitte mit dem jeweiligen Fachbegriff vom Hausan-

schluss bis zur letzten Einzelanschlussleitung und kennen die Orte für die Absperrungen für 

das gesamte Gebäude bzw. für einzelne Abschnitte (u. a. Befestigungstechnik von Rohrlei-

tungen und sonstigen Sanitärbauteile)  

Im Abwasserbereich erlernen die Schülerinnen und Schüler das System der Entwässerung 

von den Ablaufstellen im Gebäude bis zur Kläranlage. Sie informieren sich über die verschie-

denen Leitungsabschnitte und erlernen die Verlegeregeln. Ebenso erarbeiten sich die Schü-

lerinnen und Schüler die Entwässerung von Sanitärgegenständen unter der Rückstauebene. 

Dabei unterscheiden sie nach verschiedenen Möglichkeiten mit den jeweiligen Vor- und Nach-

teilen. Sie informieren sich über die verschiedenen Arten von Geruchsverschlüssen. 

Sie unterscheiden im Warmwasserbereich nach den unterschiedlichen Bauarten von Warm-

wassererzeugern sowie nach der Bauweise dezentrale und zentrale Versorgung mit den je-

weiligen Eigenschaften. 

Die Schülerinnen und Schüler montieren und demontieren Bauteile und Baugruppen der Sa-

nitärtechnik. Dazu fertigen, verbinden und trennen sie Bauelemente verschiedener Werkstoffe 

und formen sie um. In diesem Zusammenhang wenden sie Maßnahmen zur Abwehr von Ge-

fahren und zur Sicherheit am Arbeitsplatz an.  

Sie nehmen sanitäre Anlagen außer Betrieb. 

Inhalte 

• Trinkwasserversorgung und Verteilung 

• Hausanschluss 

• Sicherungsarmaturen DIN EN 1717, DIN 1988 

• Armaturen im Trinkwasserbereich 

• Pläne lesen, Pläne zeichnen im Maßstab 

• Leitungsabschnitte Trinkwasser und Abwasser 

• Rohrwerkstoffe und Verbindungen  

• Warmwasserversorgung 
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Lernfeld 8.2 

Heizungstechnik 

Zeitrichtwert 

30 UE 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Wärmeerzeugungsanlagen nach Einsatz-

zweck, Brennstoff und Bauart Sie erkennen evtl. auftretende Gefahren und ergreifen 

geeignete Maßnahmen zu deren Beseitigung. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die verschiedenen Brennstoffe sowie de-

ren Eigenschaften (u.a. Wärmewert, Dichte) und die Grundlagen der Verbrennung (u.a. Zünd-

geschwindigkeit, Zündtemperatur, Voraussetzungen für eine Verbrennung). 

Sie kennen grundsätzliche Möglichkeiten der Wärmegewinnung (u.a. Bauarten Wärmeerzeu-

ger) sowie der Wärmeverteilung (u.a. Hydraulik im Gebäude).  

Die Schülerinnen und Schüler planen eine durchgängige Heizungsanlage, bei der die Wär-

meabgabe sowohl über Heizkörper als auch über eine Fußbodenheizung realisiert wird. Sie 

erlernen dabei Grundlagen zu den eingesetzten Rohrleitungen, Befestigungen, Schallschutz, 

Wärmeausdehnung sowie Grundlagen zum Thema Dämmung. 

Speziell bei den Wärmeerzeugern werden die Armaturen nach Verwendungszweck geplant. 

Absperrarmaturen, Regelarmaturen aber auch die Sicherheitsarmaturen nach DIN EN 12828 

sind auszuwählen. Sie informieren sich insbesondere über Möglichkeiten, Anlagen im Notfall 

außer Betrieb zu nehmen sowie Installationen zügig entleeren zu können. 

Sie planen den Gas-Hausanschluss nach den aktuellen technischen Regeln der Gasinstalla-

tionen (TRGI) und nach den Vorgaben der beiden großen Gasversorger Stadtwerke München 

sowie Erdgas Südbayern. Die Schülerinnen und Schüler zeichnen den Anschluss mit den 

fachgerechten Symbolen und kennen die Aufgabe der jeweiligen Armatur. Außerdem infor-

mieren sie sich über die verschiedenen Gasdrücke der jeweiligen Versorger. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen weitere Brennstofflager, vor allem Heizöllagerräume. 

Sie informieren sich über grundsätzliche Vorschriften für die unterirdische sowie für die ober-

irdische Lagerung. Sie kennen die notwendigen Armaturen und können Heizöllagerräume im 

Notfall schützen. 

Bei Flüssiggasanlagen kennen die Schüler Grundlagen, gleiches gilt für Fest-Brennstofflager. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen Grundlagen von Abgasanlagen und deren Vorschriften 

(BImSchV, FeuVo Bayern). 

Inhalte 
 

• Grundlagen Verbrennung 

• Wärmegewinnung 

• Wärmeverteilung 

• Wärmeabgabe 

• Schallschutz, Befestigung, Brandschutz 

• Regel-, Sicherheits-, Absperrarmaturen 

• Gasversorgung und Hausanschluss 

• Öllagerung 

• Flüssiggasanlagen 

• Grundlagen Abgasanlagen und Kamine 
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Lernfeld 8.3 

Lüftungstechnik 

Zeitrichtwert 

20 UE 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen im Rahmen ihrer Feuerwehrtätigkeit Aufbau 

und Funktion von Lüftungsanlagen und deren Komponenten und können diese im Not-

fall abschnittsweise bzw. komplett außer Betrieb nehmen. 

Sie erarbeiten sich die Grundlagen der Lüftungstechnik, unter anderem unter Verwendung 

des h,x-Diagramms. Die Schülerinnen und Schüler kennen unterschiedliche Bauarten von 

Lüftungsanlagen (zentral, dezentral) und die Bauteile von Lüftungsanlagen. Sie unterschei-

den je nach Größe der Anlagen verschiedene Luftkanäle (eckig, rund) und kennen wichtige 

Verlegeregeln. 

Bauteile und Armaturen (Absperrarmaturen, Regelarmaturen, Brandschutzklappen) können 

von den Schülerinnen und Schüler unterschieden und die Funktion erklärt werden. 

Sie planen eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung für kleinere Ob-

jekte. Sie kennen die Funktion und die Grundlagen der Wartung. 

Sie sind in der Lage Anlagen im Notfall schnell und sicher außer Betrieb nehmen zu können. 

Inhalte 
 

• Grundlagen Lüftung 

• Aufbau und Komponenten von Lüftungsanlagen 

• Armaturen 

• kontrollierte Wohnraumlüftung 

• Außerbetriebnahme von Lüftungsanlagen im Notfall 
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Lernfeld 8.4 

Wartung und Instandhaltung von Kraftfahrzeugen 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Wartungs- und Instand-

haltungsarbeiten zur Funktionserhaltung an Feuerwehrfahrzeugen und Aufbauten so-

wie Baugruppen nach herstellerbezogenen Standards durchzuführen und dabei War-

tungspläne und einfache Regeln nach Vorgabe anzuwenden. 

Sie erhalten einen umfassenden Überblick über die Kraftfahrzeugtechnik. Sie machen sich 

mit den Grundlagen der Fahrzeugbauweise, Aufbauten, Kraftstoffe, Betriebsmittel und An-

triebsarten vertraut. 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen arbeitsbezogene Aufträge und prüfen deren Umsetz-

barkeit. Hierfür ziehen sie technische Unterlagen, auch in fremdsprachiger Ausführung, 

heran. Zudem analysieren sie Funktions- und Bauteile, führen routinemäßige Funktionskon-

trollen an Fahrzeugen durch und erkennen auftretende Störungen und Fehler. Einfache War-

tungs- und Austauscharbeiten an Bauteilen, Verschleißteilen und Verbrauchsmitteln können 

sie durchführen. 

Darüber hinaus identifizieren sie Baugruppen und Bauteile, von denen besondere Gefahren 

ausgehen, wie Kraftstofftanks, Betriebsmittelvorratsbehälter, Hochdrucksysteme, Hochvolt-

systeme, pyrotechnische Systeme sowie gesundheitsgefährdende, explosive und unter 

Hochdruck stehende Fluide. Hierbei differenzieren sie zwischen Systemen, Teilsystemen und 

Funktionseinheiten, beschreiben ihr Zusammenspiel und analysieren Wartungsdaten, techni-

sche Dokumente und Servicepläne auch in fremdsprachiger Ausführung.. 

Die Schülerinnen und Schüler bestimmen Art und Umfang der erforderlichen Dokumentati-

onsarbeiten, analysieren Arbeitsaufträge und Checklisten zur Abstimmung der Auftragsbear-

beitung. Hierbei unterscheiden sie Aufgaben, die nur von fachlich ausgewiesenen Personen 

durchgeführt werden dürfen, von Routineaufgaben ohne spezielle Befähigung. Zudem ken-

nen sie relevante Regeln, Normen und Vorschriften für die Wartung beim Transportieren, He-

ben und Sichern von Fahrzeugen und Systemen und begründen deren Notwendigkeit. Beim 

sicheren Umgang mit Betriebsstoffen treffen sie geeignete Maßnahmen zur Entsorgung und 

zum Recycling. 

Für die Durchführung der Servicearbeiten identifizieren sie geltende Qualitäts-, Arbeitssi-

cherheits- und Unfallverhütungsvorgaben, um Gefahren zu erkennen und Fehler zu vermei-

den. Maßnahmen zum Substanz- und Werterhalt werden getroffen. 

Inhalte 

• Grundlagen Kraftfahrzeugtechnik (Bauweise, Aufbauten, Kraftstoffe und Antriebsar-
ten, u.a.) 

• Erfassung und Überprüfung arbeitsbezogener Aufträge unter Einbezug technischer 
Unterlagen 

• Analyse von Funktions- und Bauteilen 

• Durchführung von Funktionskontrollen 

• Erkennung von Störungen und Fehlern 

• Identifikation von Gefahrenquellen an Fahrzeugen 

• Differenzierung zwischen Systemen, Teilsystemen und Funktionseinheiten 

• Regeln, Normen und Vorschriften bei Wartung, Transport, Heben, Sichern, Entsor-
gung und Recycling 

• Qualitäts- und Sicherheitsvorgaben bei Servicearbeiten. 

• Wartungs- und Instandhaltungsarbeiten an Feuerwehrfahrzeugen 

• Herstellerstandards 
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Lernfeld 8.5 

Diagnose und Gefährdungsbeurteilung an Kraftfahrzeugen 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Fähigkeit, Störungen an mechani-

schen, elektrischen, elektronischen, hydraulischen und pneumatischen Systemen zu 

identifizieren, systematisch einfache Störungen zu beheben und die reibungslose 

Funktion des Gesamtsystems sicherzustellen. Zudem sind sie in der Lage, potenzielle 

Gefahren, die von Fahrzeugen ausgehen, zu erkennen und zu bewerten. 

Für die Diagnose von Störungen in mechanischen, elektrischen, elektronischen, hydrauli-

schen und pneumatischen Systemen nutzen die Schülerinnen und Schüler verschiedene Me-

thoden. Dazu gehören das Auslesen des Fahrzeugfehlerspeichers, visuelle Inspektionen so-

wie die Kommunikation mit den entsprechenden Fachabteilungen. Sie grenzen die Störungen 

auf das betroffene System ein und erläutern dessen Funktionsweise. Gleichzeitig erfassen 

sie die Funktion und Wirkungsweise fahrzeugspezifischer Steuerungs- und Regelungssys-

teme. 

Herstellerunterlagen wie Schaltpläne, Fehlersuchpläne, Schaltzeichen sowie Anschluss- und 

Klemmenbezeichnungen dienen den Schülerinnen und Schüler als wichtige Hilfsmittel bei ih-

rer Arbeit. Zusätzlich analysieren sie Schaltungen von Fahrzeugteilsystemen, darunter Absi-

cherung, Leitungstechnik, elektrische und elektronische Grundschaltungen sowie hydrauli-

sche und pneumatische Schaltungen. Während des Diagnoseprozesses reflektieren sie an-

gewandte Verfahren und handeln verantwortungsbewusst und unter Berücksichtigung sicher-

heitstechnischer Aspekte. Die Ergebnisse ihrer Arbeit präsentieren sie im Team. 

Die Schülerinnen und Schüler beachten Unfallverhütungsvorschriften, um potenzielle Gefah-

ren im Umgang mit elektrischem Strom und Gefahrstoffen zu vermeiden. Insbesondere wen-

den sie elektrotechnische Regeln zur sicheren Arbeit an Hochvoltsystemen an und entwickeln 

Kriterien für den Einsatz von Prüfgeräten sowie Sicherheitsausrüstung. Sie erkennen die Ge-

fahren, die von elektrischen Speichern wie Kondensatoren und Hochvoltbatterien ausgehen. 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, im Falle von Schäden an Fahrzeugen die 

damit verbundenen Gefährdungen für Nutzerinnen/Nutzer und Einsatzkräfte einzuschätzen. 

Daraus leiten sie Hinweise für den Einsatz ab. Bei der Beurteilung potenzieller Gefahren-

quellen berücksichtigen sie Aspekte der Gefahrenabwehr und Qualitätssicherung. Zudem 

diskutieren sie die möglichen Folgen von Fehlern mit anderen. 

Inhalte 

• Störungen an mechanischen, elektrischen, elektronischen, hydraulischen und pneu-
matischen Systemen 

• Diagnosemethoden, u.a. Auslesen des Fahrzeugfehlerspeichers, visuelle Inspektio-
nen, Kommunikation mit Fachabteilungen 

• Funktionsweisen von Systemen 

• Einschränkung von Störungen auf das betroffene System  

• Funktion und Wirkung fahrzeugspezifischer Steuerungs- und Regelungssysteme 

• Herstellerunterlagen, Schaltplänen, Fehlersuchplänen, Schaltzeichen sowie An-
schluss- und Klemmenbezeichnungen 

• Sicherheitsvorschriften, insbesondere Unfallverhütungsvorschriften und elektrotech-
nische Regeln bei der Arbeit an Hochvoltsystemen 

• Einsatz von Prüfgeräten 

• Einschätzung und Beurteilung von Fahrzeugschäden 

• Berücksichtigung bei der Gefahrenabwehr 

• Qualitätssicherung und Diskussion der möglichen Folgen von Fehlern  
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Lernfeld 8.6 

Beschaffungs- und Lagerlogistik 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz in Werkstätten und La-

gern der Feuerwehr eigenständig logistische Arbeitsvorgänge auszuführen. 

Sie verschaffen sich einen Überblick über die Einsatzlogistik. Sie kennen die Arbeitsabläufe 

im Wareneingang, führen entsprechende Belegprüfungen durch, kontrollieren die eingehen-

den Packstücke und beurteilen das Ergebnis. Mit auftretenden Leistungsstörungen setzen 

sie sich verantwortungsbewusst und zielgerichtet auseinander und leiten sachgerechte 

Maßnahmen ein.  

Sie beurteilen die Lagerhaltung der Einsatzstelle gemäß ihren Aufgaben und unterscheiden 

Lagerarten. Dabei wägen sie deren Vor- und Nachteile hinsichtlich der einzulagernden Gü-

ter ab. Die Schülerinnen und Schüler bewerten die Lagerhaltung im Hinblick auf Kosten, 

Schnelligkeit, Personalbedarf und Störanfälligkeit. Sie wählen aufgrund der Lagerordnung 

einen geeigneten Lagerplatz nach technischen, ökonomischen sowie sicherheitsrelevanten 

Gesichtspunkten.  

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Notwendigkeit der Kontrolle und Pflege eingela-

gerter Güter. Sie erfassen einsatzbezogene Arbeitsaufträge und prüfen sie auf Durchführ-

barkeit. Dabei ermitteln sie am Beispiel ausgewählter Lagergüter den Lagerbedarf im Ein-

satzdienst. Sie führen Aufgaben der Lagerverwaltung aus, entwickeln, steuern und kontrol-

lieren deren Vorgänge. 

Inhalte 

• persönliche Schutzausrüstung 

• Warenbegleitpapiere, Schadensbeurteilung, Sachmängel, Reklamation 

• Aufgaben der Lagerhaltung 

• Fachlast, Feldlast, Stapeldruck, Flächenberechnungen 

• Regalarten, Bodenlagerung 

• Inventur 

• Meldebestand, Mindestbestand, Höchstbestand, durchschnittlicher Lagerbestand 

• Umschlagshäufigkeit, Lagerdauer, Lagerreichweite 
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Lernfeld 8.7 

Transport- und Verteillogistik 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz an der Einsatzstelle oder 

beim Transport zu Einsatzstellen der Feuerwehr logistische Arbeitsvorgänge zu un-

terstützen. 

Sie kennen die Bedeutung des Informations- und Materialflusses. Sie wählen geeignete För-

dermittel und Packmittel in Abhängigkeit von der Güterart und Gütermenge, der Wegstre-

cke, den vorhanden Lagereinrichtungen sowie der Häufigkeit und der Geschwindigkeit der 

Beförderung aus. Die Fördermittel und Packmittel werden vorschriftsgemäß, umweltscho-

nend und kostensparend eingesetzt. Bei Unfällen verhalten sich die Schülerinnen und Schü-

ler situationsgerecht und leiten erste Maßnahmen ein.  

Sie planen die Arbeitsabläufe der Verladung unter Beachtung gesetzlicher Regelungen. Sie 

reflektieren die Folgen fehlerhaften Verladens auf Gesellschaft, Umwelt und Wirtschaft.  

Inhalte 

• Begriffe der Verpackung, Funktionen der Verpackung 

• Stetigförderer, Unstetigförderer (u.a. Gabelhubwagen) 

• Unfallbericht 

• Stauplan, Beladeplan 

• Nutzlast, Gewichte, Kräfte 

• Sicherungsmittel und Sicherungstechnik 
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Fach 10 Gesunderhaltung 
 

Lernfeld 10.1 

Psychische Gesundheit 

Zeitrichtwert 

60 UE 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Strategien, möglichst stressresistent 

mit den Gefahren und Risiken, die der Berufsalltag bei der Feuerwehr mit sich 

bringen kann, umzugehen. 

Sie verschaffen sich einen Überblick über die Probleme und Chancen, die mit der Tä-

tigkeit in einer Berufsfeuerwehr einhergehen können. Sie präsentieren die Ergebnisse 

vor der ganzen Gruppe und erstellen daraus Richtlinien, die ihnen helfen sollen, die 

Tätigkeit in einer Berufsfeuerwehr bestmöglich meistern zu können.  

Diverse psychologische Modelle helfen den Schülerinnen und Schülern, individuelle 

und gruppendynamische Entwicklungen zu verstehen und konstruktiv damit umzuge-

hen. Hierbei wird auf das Kommunikationsverhalten und die Toleranz der Teilnehmen-

den besonders geachtet und dies untereinander analysiert.  

Zur Vorbeugung psychischer Erkrankungen werden den Schülerinnen und Schülern Mög-

lichkeiten zum Aufbau von Resilienz vermittelt, Entspannungstechniken aufgezeigt sowie 

über Gefahren, insbesondere im Hinblick auf Suchtmittelkonsum, aufgeklärt. 

Der Umgang mit belastenden Einsatz-Situationen, oder berufsbedingte Einflüsse auf das 

Privatleben der Feuerwehrfrauen und Feuerwehrmänner, werden mit den Schülerinnen und 

Schüler diskutiert und Wege, damit umgehen zu können, aufgezeigt. 

Inhalte 

• psychologische Modelle (Vier-Ohren-Modell, Archetypen, Tuckman Phasenmo-
dell…) 

• Teamverhalten 

• psychische Erkrankungen erkennen und vorbeugen 

• Resilienz aufbauen 

• Suchtmittelverhalten 

• Umgang mit Betroffenen, Verletzung und Tod anderer 
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Lernfeld 10.2 

Ernährung im Schichtdienst 

Zeitrichtwert 

40 UE 

Die Schülerinnen und Schüler lernen welchen Einfluss die Ernährung auf ihr 

physisches und psychisches Wohlbefinden hat, um die Leistungsbereitschaft im 

Berufsfeuerwehr-Alltag aufrechtzuerhalten 

Damit der Wachalltag, aber auch die dienstfreie Zeit, möglichst gesundheitsfördernd 
gestalten werden kann, erhalten die Schülerinnen und Schüler eine Einführung über 
gesunde und ungesunde Lebensmittel, deren Einfluss auf die Nachhaltigkeit, bezogen 
auf eine regionale und saisonale Ernährung, sowie Lebensmittelhygiene in Bezug auf 
die Lagerung, Zubereitung und Entsorgung von Nahrungsmitteln. Dies wird in der The-
orie gelehrt und anhand von praktischen Beispielen, innerhalb von großen Gruppen, 
durchgeführt. Die Regeln der Lebensmittelhygiene finden hierbei Anwendung. 

Die Schülerinnen und Schüler werden sich der Zusammenhänge bewusst, die zwi-
schen den biologischen Funktionen des menschlichen Körpers (Hunger, Verdauung, 
Schlaf, Wachheit, Körpertemperatur, Herz- und Kreislauffunktionen, Atmung und Hor-
monfreisetzung) und der Leistungsbereitschaft im Schichtdienst bestehen. Sie lernen, 
welchen Einfluss eine bewusste Ernährung auf die Leistungsbereitschaft haben kann. 

Inhalte 

• Lebensmittelhygiene 

• Ernährungsgrundlagen  

• Verdauungsvorgänge 

• Lebensmittel bezogene Krankheiten 

• ausgewogene, abwechslungsreiche, regionale und saisonale Ernährung 

• gesunde und ungesunde Lebensmittel 

• Lebensmittelzubereitung für Einzelne und Gruppen 

• Nahrungsaufnahme im Schichtdienst (z.B. Art, Menge, Zeitpunkt) 
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Lernfeld 10.3 

Physische Gesundheit 

Zeitrichtwert 

140 UE 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Verständnis dafür gesundheitsori-

entierte Fitness mit berufsspezifischem Ausgleich und Prävention, in einer res-

sourcenschonenden Art zu praktizieren. 

Sie erkennen gesundheitsfördernde und gesundheitsgefährdende Faktoren in ihrem 
Beruf und im alltäglichen Leben und gleichen zunehmend selbständig einseitige Belas-
tungen aus. Sie halten emotionalen Druck durch wechselnde Organisationsformen und 
sich immer weiter anpassende Wettkampfregeln aus und verhalten sich fair. Sie lernen 
Zufriedenheit über die erbrachten Leistungen zu empfinden und ihr Selbstwertgefühl 
über den erzielten Erfolg zu stärken. Die Schülerinnen und Schüler zeigen selbststän-
dig Bereitschaft, sich körperlich und geistig anzustrengen, und streben den individuel-
len Lernfortschritt an. 

Neue Handlungs- und Bewegungsfelder werden erschlossen, Herausforderungen wer-
den angenommen und mögliche Risiken und Gefahren durch Verletzungen werden er-
kannt, analysiert und minimiert. Insbesondere wird darauf geachtet dies unter Berück-
sichtigung von ressourcenschonenden Rahmenbedingungen, regional und umweltver-
träglich zu tun.  

Die Schülerinnen und Schüler gewöhnen sich eine ganzheitliche und gesundheitsori-

entierte Lebensweise mit sinnvoller und regelmäßiger sportlicher Betätigung an. Es 

wird gelernt, das individuelle Leistungsvermögen in unterschiedlichen Handlungssitua-

tionen realistisch einzuschätzen und dessen Bedeutung sowohl für die sportliche Frei-

zeitgestaltung als auch für den Berufsalltag in der Feuerwehr zu erkennen. 

Inhalte 

• körperliche Gesunderhaltung  

• Regeneration und Entspannungsmethoden 

• Leistungssteigerung (z.B. für den Atemschutzeinsatz) durch gezieltes Training 

• ergonomisches Arbeiten (z.B. Richtiges Heben, Richtiges Sitzen) 

• Kommunikation und Kooperation in der Gruppe 

• körperliche Gewandtheit (Klettern, Kriechen, Übersteigen) 

• Schwimmen (Vorbereitung Rettungsschwimmabzeichen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Stand: 19.05.2026 Seite 45 

ANHANG 
 

MITGLIEDER DER LEHRPLANKOMMISSION 
 

Ralf Kluger   Städtische Berufsschule für Metall-Design-Mechatronik, München 

Josef Baudrexl   Städtische Berufsschule für Metall-Design-Mechatronik, München 

Peter Schreyer   Städtische Berufsschule für Metall-Design-Mechatronik; München 

Gerhard Bulling   Städtische Berufsschule für Metall-Design-Mechatronik, München 

Hans-Jürgen Daurer  Städtische Berufsschule für Metall-Design-Mechatronik, München 

 

Jürgen Schultheiß  Städtische Berufsschule für das Bau- und Kunsthandwerk, München 

Barbara Dittmar   Städtische Berufsschule für das Bau- und Kunsthandwerk, München 

Florian Degele   Städtische Berufsschule für das Bau- und Kunsthandwerk, München 

 

 

Julian Federer   Städtische Berufsschule für Kraftfahrzeugtechnik, München 

Stefan Fischer   Städtische Berufsschule für Kraftfahrzeugtechnik, München 

 

 

Sebastian Gower Städtische Berufsschule für Lagerlogistik, Groß und Außenhandel, Mün-

chen 

 

Michael Feichtner Städtische Berufsschule für das Spenglerhandwerk, Umwelt- und Ver-

sorgungstechnik, München 

Bernhard Fading Städtische Berufsschule für das Spenglerhandwerk, Umwelt- und Ver-

sorgungstechnik, München 

 

Berater der Lehrplankommission 
Sebastian Loher  Kreisverwaltungsreferat/Branddirektion Landeshauptstadt München 

Christian Rauh   Kreisverwaltungsreferat/Branddirektion Landeshauptstadt München 

Markus Schütz Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Staatliche        

Berufsschule Bad Aibling 

 

LEITUNG DER LEHRPLANKOMMISSION 
 

Julian Salomon   Referat für Bildung und Sport der Landeshauptstadt München 
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